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Der deutsche Sender —

10 Jahre zu spätl
Jaksch gegen unzulässige anonyme

Einflüsse

Im Budgetausschuß befaßte sich Genosie
Jaksch im Zusammenhang mit kulturellen Kra¬

gen auch mit dem deutschen Sender , einem Kapi -
tel . Las nicht zum erstenmal im Budgetausschutz
erörtert wird und das endlich einmal aus der

Diskussion verschwinden sollte .

Man wird zugeben muffen , erklärte Jaksch ,
daß sich die Errichtung des deutschen Senders in¬

folge von bekannten Strömungen ohnedies schon
um gute zehn Jahre verspätet hat . Wenn eS nun

endlich dazu kommt , so soll die Institution so ein¬

gerichtet sein , daß sie die Erwartungen nicht
en t t ä u s ch t , welche gerade die staatserhaltende
deutsche Bevölkerung an sie geknüpft hat .

Leider sehen wir bei den BorbereitungS -
arbeiten keine einheitliche Linie , leider müffen wir

daS Obwalten der dwergierendsten Einflüffe kon¬

statieren und wir habe « oft de » Eindruck , daß sich

nnonymeFaktorenindie Frage der Neu¬

gestaltung , deS Ausbaues und der Organisation
des deutschen Senders mehr als zulässig ein¬

wischen .
Wir können dem unmöglich zustimmen nnd

erklären es mit aller Offenheit , daß durch dir ?«

Einflüffe vielleicht ein deutscher Sender geschaffen
wird, bei dem die deutsche Bevölkerung möglichst
wenig dreinzureden haben wird . Deswegen halten

wirres für unsere Pflicht » noch vor der Ent -

scheidung darauf aufmerksam zu machen , daß es
sich nicht um ein propagandistisches , sondern um
ein ftaatSpolitischeS Problem handelt ,
bei hem die deutschen Regierungsparteien nicht
Übergängen werden wollen !

150 . 000 Italiener in Spanien
Negrln über Freiwilligenfrage

nnd spanische Währung
*

Barcelona . ( Ag. Esp . ) Ministerprisi -
bent und Finanzminister Regrin erklärte den

Vertretern der Auslandspreise , daß die Antwort
» » das Londoner RichteinmischungSkomitee wahr¬

scheinlich noch in dieser Woche gegeben werden

wird . Der gut » Glauben dieses Komitees stehe

außer Zweifd , aber anders sei eS mit den Infor -
«Nationen über die Anzahl der ausländischen
Kämpfer in Auslandsblättern . Rach den Fest -

stellmlgen der Regierung betrage die Zahl der

italienischen Soldaten in Spanien 150 . 000 . Die

sonst genannte Zahl 60 . 000 könne nur die itn

Kampfe stehenden italienischen Truppen be¬

deuten, zu denen aber die Reserve - und Be -

srtzungstruppen sowie die Polizei und die llrber -

wachung von Straßen , Eisenbahnen ete . im

Francogebiet kommen . Ganze Garnisonen dort

bestehen völlig auS AuSlandstruppcn . Ohne unS

zu fragen , sagte Regrin weiter , hat man davon

gesprochen , daß je 5000 Mann zurückgezogen
werden sollen . Das wäre ein Unfug ! Wir müß¬
te » dann die Internationale Brigade entlassen ,

während die Rebellen sich bloß ihrer Kranken und

Verwundeten entledigen werden , die ohnehin nicht
im Kampfe stehen . Zum Kurs der Peseta erklärte

Regrin, daß dieser unter dem wirklichen Wert

liege, denn die NotendecknNg der Bank von Spa¬
nien ist auch heute noch die höchste der Welt . In

sehr nahe bevorstehender Zukunft werde man mit

einer Wiederaufwertung der spanischen Währung
»u rechnen haben . Schließlich kündigte der Re¬

gierungschef für die nächste Zeit die Nationali¬

sierung der Kriegsindustrie und eines Teilet der

Transportmittel an .

Der japanische Vormarsch stockt

Schanghai . Meuter . ) Im Abschnitte um

K a s ch i n werden die heftigen Kämpfe fort -

gesrvt. Die Festung Fuschyn am Aangtse nördlich

d»n Schangschu bleibt , obwohl sie von den Japa¬

nern stark beschossen wird , in de « Händen der

Chinesen. Bisher ist eS den Japanern nicht ge¬

lungen, di » zweite Verteidigungslinie, deren

äußerste Flügel zu Lande und zur See bombardiert

wurden, zu durchbrechen .

London . ( Eigenbericht . ) Wie der

britische Ministerpräsident Chamberlain
im Unterhaus und Staatssekretär Hüll in

Washington am Donnerstag gleichzeitig bekannt¬

gaben , stehen offizielle Verhandlungen über den

Abschluß eines Handelsvertrages zwischen Eng¬
land und den Bereinigten Staaten bevor .

Diese Ankündigung bedeutet in Wahrheit ,

daß eine Einigung m den wichtigste » Fra¬

gen bereits erzielt ist . Die britischen Domi¬

nions wurden über den Fortgang der bisherigen

offiziösen Besprechungen auf dem Laufenden ge¬

halten . Praktisch wird der kommende Handels¬

vertrag , der auf amerikanischen Zollreduktionen

für englische Jndustrieware « und der Meistbe -

günstigungsklausel aufgebaut werde » soll , und

Scharte Polemik
vr . Hodzas gegen Kundt

Im Budgetausschuß deS Abgeordnetenhauses

hatte u. a. Dr . R o s ch e am Mittwoch treuher¬

zig versichert , daß die SdP ja gar nicht irreden -

nstisch sei , wie ihr Dr . Stränskh vorgeworscn

hatte . Später hatte Kundt ( SdP ) in seiner ge¬

wohnten schnoddrigen Weise an der StaatSführunz

Kritik geübt , das Militär als de » einzig entschei¬

denden Faktor hingestellt , den offenen Brief Hen¬

leins an den Präsidenten kommentiert und

schließlich auch die Verhandlung der SdP - An «

träge betreffend die nationale Autonomie ver¬

langt .
In seinem Schlußwort befaßte sich nun Mi¬

nisterpräsident Dr . H o d j a ausführlich mit den

AuSlaffungen der SdP - Redner , vornehmlich des

Herrn Kundt . Bei der bekannten Menschenkennt¬

nis des Premiers muß es einigermaßen auffal¬

len , daß er den parlamentsbekannten Brustton

der Ueberzeugung , mit dem Herr Dr . Rosche

seit Jahren schon immer seine jeweilige Ueber¬

zeugung vertritt , als bare Münze nahm und

Rosche fast Komplimente darüber machte , mit

welch „ innerer Bewegung " er den Vorwurf der

Jrredenta zurückgewiesen habe . Kundt gegen¬

über schlug Dr . Hodja allerdings einen wesentlich

anderen Ton an .

Er protestiert « zunächst dagegen , daß Kundt

den Präsidenten der Republik in die Debatte gezo¬

gen habe . Die Bereitwilligkeit des Parlamentes , be¬

rechtigten Wünschen der Regierung zu entsprechen ,

dürfe nicht , wie Kundt eS tat , als Rückgratlosigkeit

hingestellt werden . Auch müsse KundtS Behauptung

zurückgewiesen werden , daß sich Regierung u»d

Hitler will kneifen I

London . ( Eigenbericht . ) Im „ Oeuvre "

schreibt Madame T a b o » i s , daß R e u r a t h

den englischen Unterhändler Lord Halifax

in dem Sinne informiert habe , der Führer wolle

mit ihm im wesentlichen über die polifische Phi¬

losophie deS nationalsozialistischen und des eng¬

lischen RrgirrungssystrmS reden . Halifax habe

jedoch angekündigt , daß erpräzife Fragen zu

behandeln wünscht , darunter auch über die deut¬

schen Pläne in Zentraleuropa . Neurath habe

jedoch durchblickr » lassen , daß der Führer nicht

über Einzelfragen zu sprechen wünsche .

Hier finanziert
die CagoulardS ?

Paris . (Eigenbericht . ) Im Zusammen¬

hang mit der eben in Paris aufgedeckten Ver¬

schwörung der CagoulardS wurden in Paris und

in verschiedenen französischen Städten 450 Haus¬

suchungen vorgenommen und neun Personen ver¬

haftet . Unter den Verhafteten befinden sich einige

reiche Industrielle . Es wird vermutet , daß die

CagoulardS auch an dem kürzlich in Paris ver¬

übten Bsmbenattentat beteiligt sind .

Di » Blätter heben allgemein hervor , daß der

Ausbau der geheimen Waffenloser , der Ankauf

der Waffen und ihr geheimer Transport nach

Frankreich ( eS handelt sich grötzenteilS um Waf -

den amerikanischen Waren auf dem. engsischen
Markt eine Zwischenstellung zwischen den Domi¬
nien und dem übrigen Ausland bieten wird ,
eine » engeren wirtschaftlichen Zusammenschluß
aller angelsächsischen Länder bedeuten . Di « p o -
l i tische Bedeutung dieses Geschehnisse - liegt
auf der Hand . Sie wird überdies in amerikani¬
sche » Blättern deutlich unterstrichen . Do schreibt
die „ Washington Post " , daß die Bereinigten
Staaten von Amerika ihre Solidarität mit der
demokratischen Front zeigen wollen , « m eine
deutliche Antwort auf den Antikomintern - Pakt
zu erteilen . Man erwartet in Washington durch
ihn nicht nur eine wirtschaftliche , sondern auch
eine politische Stärkung der demokratischen
Kräfte . Der Abschluß des Vertrages wird welt¬
politische Bedeutung haben .

Parlament a priori allen Wünschen der Militärs
beugen . Das sei nicht so und werde auch niemals
so fein .

Auch die Annahme sei absolut unrichtig , daß
dre inner « oder auswärtige Politik in der heutigen
Zeit irgend einen Staat in Europa , wenn nicht in
der Welt , von der Pflicht zu rüsten entheben könnte ,
wenn die anderen und alle anderen rüsten . ( Zu¬
stimmung . ) Die Rüstungen in der Tschechoslowa¬
kei , erklärte Hodja , sind keine tschechoslowakische
Spezialität ( neuerliche Zustimmung ) , sonder » eine
auf Grund der internationalen Lag « gegebene Not¬
wendigkeit .

Auch die . Leit " erhielt eine » verdienten Tadel
durch di « Bemerkung Dr . Hodzas . Kundt habe nicht
das Recht , die tschechische Parteipresse der Aggresivi -
tat zu beschuldigen , weil sein Organ „ ein Blatt ist .
an dessen Objektivität ich. wie so mancher von Ihnen ,
ernsteZweifel hege . " ( Zustimmung . ) Der

Ton KundtS gereiche der Befriedung , von der viel
die Rede gewesen sei . nicht zum Nutzen .

Andererseits nahm Dr , HMa die Versicherung
KundtS . Dr . Rosche habe ( als er den Vorwurf der
Jrredenta zurückwieS ) , die Auflassung aller Mit -
glieder seines Klubs vertreten , zur Kenntnis , aller¬
dings mit dem einschränkenden Wunsch , diese Erklä -
rung möge immer auch durch die ganze
politische Praxis der SdP ihre
Begründung finden . Die von der SdP geforderte
Diskussion über ihre Anträge werde mit aller Gründ¬
lichkeit durchgeführt werden . Zum Schluß hielt Dr .
Hodjja der SdP noch «ine Vorlesung über Verant¬
wortlichkeit . Um die Tschechen brauche Kundt da nicht
besorgt zu sein . Sie kennen ihre Verantwortung ( Hu;
die Schaffung einer nationalen Verständigung ) bis
in die letzte Konseauenz besser als die SdP .
Vorläufig könne man ein ähnliches Verantwortungs¬
gefühl auf der Gegenseite nicht bemerken . Sollte dies
anders werden , dann werde auch die Diskussion dar¬
über freundschaftlicher sein können .

fen deutschen und italienischen Ur -
sprungS ) einige Zehnmillionen Francs kosteten .
Die wichtigste Frage , welche sich die Polizei , die
Orflrntlichkeit und die Presse vorlegen , ist die
genaue Feststellung , welches dir Ziele dieser Vrr -
schwörung warrn , ob bestimmte , schnelle und ge¬
waltsame Aktionen angrstrebt wurden und wer
dies , weitverzweigte Bewegung
leitet und finanzierte .

Del Vayo zurückgetreten
Paris . ( Eigenbericht . ) Der frühere

Außenminister der spanischen Republik und bis¬
herige Generaflriegskommissär , Alvarez del
Bay » , ist von seinem Posten zurückgetreten . Zu
seinem Nachfolger ist der bisherige Kommandant
der Ostarmee , LrrSconciano - Bilbao , ernannt
worden .

Italienisches Franco - Schiff
gesunken

Paris . ( Eigenbericht . ) Das italie¬
nische Schiff „ Boccaccio " , das mit einer Ladung
von Bomben nach Franco - Spanien unterwegs
war , ist Donnerstag um halb 6 Uhr unweit der
Küste auf der Höhe von Brest durch eine Explo¬
sion zerstört worden .

Friedens - Nobelpreis für Lord Ced !

Stockholm . Der Friedens - Nobelpreis wurde
Lord Robert Cecil of Chelwood erteilt .

Nach der Besetzung
Schanghais

Die militärische und politische Lage
im Fernen Osten

Mit der Besetzung Schanghais durch die
Japaner , die am 13 . November erfolgt ist , tritt
der Krieg in Ostasien , der zwar formell noch
immer nicht erklärt ist , aber mit allen Mitteln
der modernen Kriegstechnik geführt wird , in eine
neue Phase .

Am 8. Juli war es bei Peiping zu einem
der im Fernen Osten üblichen Zwischenfälle ge¬
kommen , was die Japaner als Anlaß zu einer
großen Strafexpedifion gegen China nahmen .
Sie stellten im August ein Ultimatum an
die chinesische Republik , dessen Annahme die
taffächliche Oberhoheit Japans über China be¬
deutet hätte . Da die Chinesen ablehnten , erklär¬
ten die Japaner , China wolle den Frieden nicht
und begannen dank ihrer Ueberlegenheit zur See
— von einer chinesischen Flotte kann man nicht
sprechen — Truppen zu landen . Dabei verfolgen
sie drei Ziele auf drei Kriegsschauplätzen : im
Norden dringen japanische Truppen von Man «
dschukuo aus , das seit 1931 unter Japans Ober¬
herrschaft steht , vor , um die Verbindung zwischen
der mit der Sowjet - Union verbündeten Mongoli¬
schen Volksrepublik und China zu unterbrechen
und so China abzuriegeln ; in der Mitte haben
sie Peiping und Tientsin sowie einen großen Teil
Mittelchinas besetzt und suchen nun den Gelbe »
Fluß zu erreichen ; im Hilden endlich haben sie
75 Tage , zuletzt mit « in « Armee von 170 . 000
Mann , um Schanghai gerungen , das ihnen den
Weg in die reichen südchinesischen Provinzen öff¬
nen soll , bis ihnen die chinesischen Truppen durch
ihren Rückzug in der Nacht vom 12 . auf den 13 .
November die Einnahme der Stadt möglich ge¬
macht haben .

Das nächste Ziel der Japaner besteht nun
darin , die Hauptstadt der chinesischen Republik
Nanking in ihre Hände zu bekommen . Ob und
wann ihnen das gelingen wird , hängt von der
Kampfkraft der chinesischen Armeen ab . Alle Be¬
richterstatter und militärischen Beurteiler sind sich
darin einig , daß sich die Chinesen mit großer
Bravour schlagen . Daß ' sie bisher nach tapferer
Gegenwehr Schritt um Schritt Weichen mußten ,
liegt in der technischen Ueberlegenheit Japans ,
sowohl was Artillerie und Tanks als auch beson¬
ders was di « Luftwaffe betrifft . Allerdings hat
Japan den Widerstand seines Gegners unter¬
schätzt und so rasch wird China nicht erobert sein ,
wie Italien Abessinien besetzt hat , dessen Krieger
nicht einmal Schuhe an den Füßen hatten und
Schlachten schlugen » in denen sie eine einzige
Kanone zur Verfügung hatten . Die Chinesen
haben die Absicht , eine Verteidigungslinie hinter
Schanghai , aber vor Nanking zu beziehen , und
zwar dort , wo das Land der Seen beginnt , die
einen natürlichen Verteidigungswall der mittle¬
ren Provinzen bilden . Wie lange die Chinese »
diese Linie halten werden , hängt von den strate¬
gischen und politischen Plänen Tschangkaischeks
ab , der Ministerpräsident und zugleich General
ist . Es könnte sein , daß dies « bedeutendste Staats¬
mann des heutigen China versuchen will , di « Ja¬
paner von ihrer Operationsbasis und vom Meere ,
das sie beherrschen , ins Innere des Landes zu
verlocken und sie dort zu schlagen , ihnen also das
Schicksal Napoleons 1812 in Rußland zu berei¬
ten . Man vergißt dabei nur allzu leicht , daß di «
Technik von heute die militärischen Voraussetzun¬
gen eines solchen Planes erheblich anders gestal¬
tet als zu Beginn des neunzehnten Jahrhunderts .
Die Flugwaffe überwindet auch die weitesten
Entfernungen und die größten Schwierigkeiten— man erinnere sich nur daran , daß die Italiener
bei ihrem Vormarsch durch wüstes und stratzen -
loseS Terrain ihre Truppen mittels Flugzeugen
verpflegt haben . Auch politische Erwägungen der
chinesischen Regierung könnten den Verlauf der
Entwicklung wesentlich beeinflussen und den Feld¬
zug abkürzen . Dies wäre dann der Fall , wenn
China es vorzöge , mit - Japan Frieden zu schlie -
ßen und die Revanche etwa auf ein Jahrzehnt
zu verschieben . Die Japaner würden beim Frie¬densschluß sich jedenfalls Garantien geben lassen ,
durch welche sie neben Mandschukuo weitere unter
ihrem Schutz stehende , formal unabhängigeStaaten schaffen würden . Das wäre eine Bedro¬
hung der Smvjet - Union , gegenüber welchem

U
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Japan nun eine große Operationsbasis auf dem
asiatischen Festland hätte und eine Verdrängung
des anglo - amerikanischen Einflusses in Mittel¬
und Süd - China , wo diese beiden Länder viele
Millionen investiert haben , Es wäre näch der
Festsetzung Italiens an den Nilquellen die zweite
koloniale Niederlage des britischen Weltreiche - ,
aber auch eine Machteinbutze der Bereinigten
Staaten , die in Brüssel an der Erfolglosigkeit der
Ostasien - Konferenz durch ihre Teilnahme nichts
zu ändern vermochten .

Der Appell Chinas an den Völkerbund , an
die Brüsseler Konferenz , an das Rechtsempfin¬
den der Welt hat bisher nicht - geholfen . Japan
kann sich im Vorgelände der anglo - amerikanisch -
russischen LebenSintereffen frei bewegen , kann
offene Städte bombardieren und China in ein
Blutmeer verwandeln . Je weiter die Japaner
vorrücken , desto mehr nähern sie sich den Grenzen
der Sowjet - Union , desto größer wird die Gefahr
für die Herrschaft Englands in Indien und der
Amerikaner im Stillen Ozean , desto näher rückt

also die Gefahr eines Weltbrandes , der sich von

Ostasien Aber die ganze Erde verbreitert könnte .

Allerdings ist die Ueberlegenheit der drei an dem

Schicksal OstasienS unmittelbar interessierten

Mächte und ihrer Verbündeten so groß , die Fähig¬
keit der drei dynamischen Mächte , Japan , Deutsch¬
land und Italien , einen längeren Krieg durchzu¬

halten , so gering , daß man die begründete Hoff¬

nung haben kann , es werde uns ein zweiter Welt¬

krieg erspart bleiben .

Das deutsche Problem in der Staatspolitik
Ein Sozialdemokrat als Anwalt sudetendeutscher Interessen

Auch bei der diesjährigen Budgetberatung nimmt das nationale Problem einen breiten
Raum ein . Im Vorjahre ging es um die Anerkennung des Prinzips der Proportiona¬
lität . Nunmehr steht die Frage der praktischen Anwendung dieses inzwischen anerkannte «
Grundsatzes im Vordergrund .

Genosse I a k s ch nahm Mittwoch noch einmal zu dem ganzen Fragenkomplex Stellung , und
zwar im Anschluß an daö bereits zitierte Expoft des Ministerpräsidenten Dr . H o d j a, z «
dessen Ausführungen er mehrfach Stellung nahm . Jaksch führte «. a. aus :

Auf dem Höhepunkt des Einflusses der na¬
tionalistischen Gewalten in der Umwelt hoben wir
den heroischen Versuch unternommen , den Jahr¬
hunderte alten Streit zwischen Deutschen und Tsche¬
chen zu beenden und eine feste Basis für die An¬
näherung der beiden Völler zu finden . Wir geben
uns über die Schwere dieses Versuches keiner Täu¬
schung hin . Wir sehen auch die außerordentlichen
Schwierigkeiten , denen die Pioniere und Anhänger
einer demokratischen Befriedung der deutschen Bevöl¬
kerung im tschechischen wie im slowakischen Lager
gegenüberstehen . Die Schaffung einer neuen
Atmosphäre ist die neue Voraussetzung des
Gelingens einer wirklichen Verständigung .

Psychologisch « Umstellung nötig
Die Erfolge der wirtschaftlichen Aufbauarbeit ,

die sich gerade im abgelaufenen Jahre in einer Sen¬
kung der Arbeitslosenziffer und in einer Steigerung
der Ausfuhr um nahezu ein Drittel manifestieren ,
berechtigen unseren Optimismus , daß auch die 2ü <
jung der Lebensfragen des sudetendeutschen Bolles
im Rahmen dieses Staates mit den Mitteln fried¬
licher Zusammenarbeit möglich ist . Nur Böswil¬
ligkeit kann behaupten , daß alle wirtschaftlichen
und sozialen Nöte der deutschen Bevölkerung vom
Staat oder von der tschechischen Politik verschuldet
sind . Auch die deutschen Gebiete wären schon weiter
aus der Krise heraus , wenn wir nicht durch einen
Ring von autarkischen Wirtschaftssystemen rings um
uns behindert würden . Die Verkennung der ent¬
scheidenden Krisenursachen führte vor allem in der
sudetendeutschen Bevölkerung zu einer bedauerlichen
Lahmlegung der konstruktwen Kräfte . Biele unserer
Mitbürger legen die Hände in den Schoß und war¬
ten , bis irgendein gewaltiges Ereignis hereinbricht ,

. das mit eine « Schlag -alle ihre Nöte beseitigen - und
alle ihre Wünsche erfüllen soll .

Auf der anderen Seite , im tschechischen Lager ,
ist ebenfalls eine psychologische Umstel¬
lung notwendig . Wir haben eS in unserem Lande
einmal mit zwei verschiedenen Mentalitäten zu tu »
und deshalb ist es von höchster Bedeutnag , daß bei
alle « Aeußerungen unserer TtaatSPolitll auf die
Mentalität und auf die Gefühle der deutschen Be¬
völkerung entsprechend Rücksicht genommen wird .

Gerade der Staatspräsident benützt
bei jeder seiner Reisen die Gelegenheit dazu , um ein

paar freundliche Worte an die Adresse der putschen
Bürger zu sagen , ihre Wünsche und Beschwerden
kennen zu lernen . . Dadurch bietet er em Beispiel
absoluter Objektivität . Wir würden wünschen , daß
diese - Beispiel auch bei allen anderen Gelegenheiten
beachtet wird .

Keine mechanische Proportionalität
Der Ausweg aus den objektiven Schwierigkeiten ,

denen wir gegenüberstehen , fft nicht in einer line¬
aren Proportionalität zu finden . Wir haben vom
Herrn Ministerpräsidenten in dieser Richtung eine
ganze Serie aufschlußreicher Ziffern gehört und wir
wären in der Lage , diese noch in mancher Hinsicht zu
ergänzen . In die Frage der gesamtstaatlichen Pro¬
portionalität spielen auch regionale Probleme
hinein , die in Form einer vernünftigen Synthese
gelöst werden müssen .

DaS gilt z. B. für die Neueinstellungen bei den
Tabakfabriken , die seinerzeit errichtet
wurden , um für bestimmte Notstandsgebiete oft die
einzige iiwustrielle Arbeitsgelegenheit zu schaffen .
Natürlich hat sich die Bevölkerung auf diese Er «
werbSmöglichkeit eingestellt und ist erbittert , wenn
hei Neuaufnahmen Ortsfremde herangeholt wurden
und die ortsansässigen Arbeitslosen zu kurz kommen .
Deswegen ist es nicht möglich , in der Personalpoli -
tik der Tabakregie die lineare Proportionalität
anzuwenden , ebenso wenig wie wir zunächst darauf
Gewicht legen , daß die Deutschen etwa im Offi¬
zierskorps die lineare Proporttonalität er¬
reichen . Wir lassen uns also gewisse Forderungen ,
die regionalistisch begründet sind und über den Rah¬
men der allgemeinen Proporttonalität noturnotwen¬
dig hinausgehen , gern regressieren im Hinblick auf
andere Gebiete , wo wir nicht so starke wirtschaftliche
und soziale Interessen geltend zu machen haben .

In der Gesamtsumme bleibt doch ein Minus
von ungefähr 40 . 000 deutsche » Staatsangestellten und
öffentlichen Bedienstete « offen , das die biShettge
Verkürzung illustttert und daS wir durch eine ge¬
rechte Durchführung des 18 . Feber mit möglichster
Beschlemiigung ausgleichen wolle «. Dabej ist es im
staat - politischen Interesse notwendig , daß im deut¬
sche « Gebiet eine angemessene Anzahl Deutscher im
öffenttichen Dienst tätig ist .

Die Einflüsse nationaler Kampforganisattonen
im Schulwesen und in der Personalpolitik müssen
ausgeschaltet werden . Es ,ei nochmals betont , daß
eS unS nicht so sehr um die mechanische Pro¬
porttonalität geht als darum , daß personalpolitische
Entscheidungen im Einvernehmen mit den deutschen
Regierungsparteien getroffen werden . Wir brauchen
ein System der permanenten Arbitrage
für die vielen Tausenden von Einzelentscheidungen ,
welches uns erübrigt , diese Dinge im Wege von par -
lamentanschen Interventionen zu betreiben .

Sprachprllfungen ohne Schikanen !

Ein Hindernis für deutsche Bewerber ist zwei
,ellos die ost mangelnde sprachliche Oua -

lifikation . Wir müssen uns an die deutsche
Jugend , namentlich an die , die sich einer Höheren
Schulbildung erfreut , unbedingt die Forderung rich¬
ten , daß sie sich die nöttgen Sprachenkenntniffe an¬
eignet , die sie im öffentlichen Dienst braucht . Anders
steht eS dort , wo auch für kleine Angestellte und
Arbeiter maximale Sprachenkenntniffe voraus¬
gesetzt werden . Darüber heißt eS ausdrücklich in den
Febervereinbarungen : '

. Die Regierung ist bereü , das Ausmaß der
Sprachenprüfungen nach den tatsächlichen Bedürf¬
nissen mit Rücksicht auf die Verwendung des Be¬
werbers im öffentlichen Dienst zu regeln und zur
Ausgabe diesbezüglicher Behelfe beizutragen . "

Die entsprechenden Richtlinien sollten mit mög¬
lichster Beschleunigung an die verschiedenen Aentter
ergehen ! Wir Linnen uns bei dem Wunsch nach
Realisierung dieses Zugeständnisses auf einen wich «
ttgen Fürsprecher berufen . In der reboluttonären
Nationalversammlung erklärte der Referent zum
Sprachengesetz , Abg . H n i d e k, in der Sitzung vom
27 . Feber 1920 :

„ Wir haben i « Oesterreich schwer daran ge¬
tragen , daß z. 8 . der Eisenbahnminister einen
drakonische « Erlaß herausgegebe « hat , wonach
jeder Arbeiter , auch beim Bahnbau , jeder Wäch¬
ter , kurz jedermann ffchechisch könne « uwßte , und
daß er diese « drakonischen Erlaß auch drakonisch
durchführe « ließ . And da weiß ich nicht , wer von
« ns es wollte , daß auch bei « nS dazu gegriffen
wird . Solle « auch wir selbst diejenigen , die eS
absolut nicht brauchen und nicht notwendig
müssen , sollen wft z. B. irgendwo in Reichenberg
oder in Eger »sw. einen Eisenbahnarbeiter oder
Wächter dazu nötigen , daß er ffchechisch kann ?
Daö , hohe Nationalversammlung , wird sicherlich
niemand von uns wollm und daö ist auch nicht
notwendig . "

Leider wurde dieser vernünftige Siandpunst in
der Praxis später nicht beachtet . Wir begrüßen die
Erflärung deS Ministerpräsidenten , daß in Hinkunft
bei Aufnahmen in den Staatsdienst auch von ffche «
chischen und slowakischen Bewerbern die Kenntnis
einer Minderheitensprache verlangt werden soll . Für
eine UebergangSzeit wird man diesen Bewerbern eine
gewisse DiSpenS geben müssen , und es ist daher nur
gerecht , daß man auch bei deutschen Be¬
werbern Nachsicht übt . ES gÄt nicht so
sehr um den reinen Buchstaben , eS geht um den
Geist des gegenseittgen Verständnisses .

Sanktionen gegen Saboteurs

Neben den notwendigen Richtlinien für die
Durchführung des 18 . Feber müssen auch noch
Sanktionen für die Nichteinhaltung der
Weisungen der Regierung vorgesehen sei «. Außer¬
dem müsse « Beschwerden über die Rationalitäten¬
praxis der Behörden objeftiv untersucht und positiv
erledigt werden , wenn sie sich als berechtigt erweisen .

Formelle Dementts . wie ein solches z. B.
. der Redaktton eines sozialdemokrattschen Blatter in
I Angelegenheit der unzulässigen Werbung deuffcher

DER KLEINE
VON EUGENE DABIT
Berechtigte üebertrectiD ** ans dem Franvßalsrhen von Rejot

„ Bravo . Ich spendiere . "

Wir gehen in ein Cafö . Dort rücken wir

zwei Tische zusammen ' und setzen uns . Der Kell -

n<. c vrmgt Wein in versiegelten Flaschen . Lesueur

erhebt sein Glas :

„ Auf das Wohl deS Jahrgangs 18 . "

Die Gäste drehen die Köpfe . Der Wirt an
dcr Theke applaudiert . Buzon steigt auf einen

Stuhl und brüllt Operettenschlager .
Es ist schon sehr spät , als wir daS Lokal ver¬

lassen . Ich habe Kopfschmerzen und mutz immer¬

zu gähnen . Maina wird gewiß in Sorge um mich

sein . Ich will Tavernier die Hand zum Abschied
geben , aber er hält mich fest .

„Ausgeschlossen , Kleiner . "

„ Das kann dir nur gut tun " , fügt Buzon
lachend hinzu .

Ich habe nicht die Kraft , mich loSzureitzen .
Ich hätte ja doch nie den Mut , allein dahin zu
gehen . Wohin wir nun gehen wollen .

Wir klettern in ein Auw . Unterwegs singen
wir aus dollem Halse . In den Häusern gucken sie
auS den Fenstern , Kaufleute treten vor die Laden¬

tür , und wir brüllen im Chor und im Taft :

„Scheiß aufs Zivilistenpack ! "
Aus einem Boulevard strichen Mädchen ohne

Hut . Das Auto hält an einer Passage . Im Hinter¬
gründe glüht eine Nummer auf wie ein « Feuer -
Ülume . Ich sehe Schatten huschen , zögern , dann

schnell eine Türe öffnen . Festliche Helle fällt
jedesmal hinaus , und man hört die Töne eines

Grammophons .
„ Ein schicker Puff " , meint Buzon .

Eine Dunstwolke weht mir ins Gesicht .
Spiegel blenden mich. Ein riesiger Kamin nimmt

die halbe Wand ein . Ein Mädchen , ganz in

Schwarz , kommt auf mich zu . Tavernier flüstert

ihm etwas ins Ohr . Es sieht mich an .

Ich l . rsse mich in einen Sessel fallen . Kalter

Schweiß bedeckt meine Stirn . Mir ist , als müßte
ich mich übergeben .

Ein anderes Mädchen springt auf meine
Knie und umschlingt meinen Hals mtt seinen Nack¬
ten Armen . Note Lippen lächeln und gleiten auf
meinen Mund . Eine Hand liebkost mich . Ich höre
LiobeSworte an meinem Ohr . Sie Kingen wie

Musik .

10 . Kapitel

Eine Karte von Frankreich ist auf dem Tisch
ausgebreitet . Mit Rotstift habe ich den Namen

Poitiers unterstrichen . Endlich also werde ich ein
neues Stück Heimat kennenlernen , neue Gesichter
sehen ! Wer an die Stelle der Begeisterung , die

mich heute früh , als ich mich von den Arbeits¬

kollegen verabschiedete , noch hell aufjubeln ließ ,
ist eine etwas gedämpfte Freude getreten .

Die Möbel , die Mama zweimal im Jahr
mit Oel «inreibt , damtt sie funkeln , die Kalender

und künstlichen Blumen an den Wanden , die Ba¬

sen , die den Kamin schmücken : jedes Stück bedeu¬
tet eine Erinnerung für mich . Als meine Nase
bis zum Tisch reichte , war ich sieben Jahre alt .

Ich hatte mir eine Hautkrankheit auf dem Kopfe
geholt und war vollkomknen geschoren . Einige
Monate später hatte mich ein Scharlachfieber ans
Bett gefesselt . Dann war ich wieder zur Schule
gegangen . Das war , alles in allem , eine gute
Zeit . Meine Lehrer hatten es mir oft gesagt .
Doch ich konnte nicht erwarten , in die Lehre zu
kommen .

Bon dem schmalen Wandbrett , das Mama
di « „Bibliothek " nennt , nehme ich die roten

Goldschnittbände , einen nach - dem anderen , in
die Hand . Es sind meine Schulprämien .

„ Arbeitet , Kinder " , sagte der Direktor am
Tage der Verteilung . „ Wenn ihr groß seid ,
öffnen euch Kenntnisse alle Türen " .

Ich bin achtzehn Jahre alt . Wie meine El¬
tern bin ich ein einfacher Arbeiter . Mein Leben
wird sich in rrichts von ihrem Leben unterscheiden .

Ich trete ans Fenster . Der Himmel ist
grau , es wird Abend . Die Landschaft , von der ich
jetzt Wschied nehme , finde ich noch düsterer , noch
elender als sonst , beinahe tragisch . In diesen
finsteren Häusern leben , zusammengepfercht ,
Tausende von Wesen . . . .

Ich gehe auf und ab , werde ungeduldig .
Mama mützw schon da sein !

Plötzlich steigen mir die Tränen in die

Augen . Bin itb immer gut zu ihr gewesen ? Am

Stellungstage war eS Mitternacht , als ich nach
Haufe kam . Mama faß , zitternd vor Kält « , auf
der Treppe und wartete auf mich . Ich hatte mei¬
nen Lohn vertan ; ich fang und taumelte .

„ Ach , Kleiner , du bist ja in einem schönen
Zustand . "

Nichts weiter . Sie wusch mir das Gesicht
ab , brachte mich ins Bett . Und von dem Tage an
machte sie mir , als wäre ich mündig geworden ,
keinen Vorwurf mehr . . .

Ich erwarte Onkel Auguste , der auf Urlaub
ist . Tavernier holt mich ab . Unser Zug geht um
neun Uhr abends . Ich mutz seufzen . Ich stellte
mir den heiß ersehnten Tag nicht so sHver vor ,
nicht so ernst ; und doch wiederum ist er ein Tag
wie jeder andere . Louise Thivenard schreit ihren
Jungen an :

„ Willst du wohl deine Suppe essen ! "
Und auf der Straße rollen die Wagen , lär¬

mend wie sonst .
Zwei Arme umschlingen mich.
„ Du hast geweint ? " fragt Mama . „ Wes¬

halb machst du nicht Licht ? "
Sie steckt die Lampe an .
„ Frau Harbulöt wünscht dir viel Glück . Ich

werde jetzt deine Sachen packen . Was nimmst du

Kinder für eine neue Minderhettsschüle in Schatt
tawa bei Prachatttz vom Pressedepartement zu¬
ging , sind keine ausreichende Erledigung .

Der Herr Ministerpräsident hat in seiner heu¬
tigen Red « ausdrücklich wiederholt , daß keine
Entnationalisierung geplant ist . Wir
nehme « sie mtt Dank zur Kenntnis und habe « nur
de « Wunsch , daß dieser vernünftige Standpunkt auch
i « der Frage derMiuderheit - schulen
respektiert wird . ES ließe sich hier mtt einem
Reklamationsverfahren Ordnung
schaffen . Wenn eS dem deuffchen Ortsschulrat mög¬
lich wäre , ein Kind deuffcher Eltern aus der ffche -
chischen Schule herauSznreklamierrn und umgekehrt ,
s » wäre damtt für beide Teile edte befriedigende
Lösung geschaffen !

Die Ziffern , die der Herr Ministerpräsident
heute nach der wirtschaftlichen Sette hin
anführte , bedeuten einen wertvollen Beittag zur Dis¬
kussion . Wir anerkennen ohne Vorbehalt das . waS
positiv geleistet wurde . Bon den angeführten öffent¬
lichen Arbeiten , soweit sie auf deutsches Gebiet ent¬
fallen . wäre allerdings in Wzug zu bringen , was von
tschechischen Unternehmern durchgeMrt
wurde , die sich den größten Teil ihrer Arbeitskräfte
mitbrachten ! Solche Arbeiten kann man uns
nicht als Beittag zur nattonalen Befriedung in
Anrechnung bringen , weil sie mehr böse - Blut ge¬
schaffen haben , als wenn überhaupt nichts gebaut
worden wäre ! Alle diese Dinge können nicht lo - gelöst
von der Struktur der Wirffchatt . von der Wittschafts »
intensität und von der WirffchaftSkurve betrachtet
werden . So darf man nicht vergessen , daß unsere
Expottindustrien nach dem Krieg und ganz besonder -
in den Jahren der Weltkrise einen katastrophalen
Rückschlag erlitten haben . DaS bezieht sich insbeson¬
dere auf die vielen hundette Betriebsstillegungen .

Drei Aufgaben der Staatspolitik
Darum ist eS von ungeheuerer Bedeutung , daß

wir auf dem Gebiett derJnduftrieförde -
r u n a unsere Anstrengungen verdoppeln . Ohne
Errichtung von Ersatzindustrien und ohne Wieder¬
belebung stillgelegter Fabriken werden ganze Sek¬
toren unsere - wirtschaftlichen und sozialen LebenI
lahmgelegt bleiben . Die ganze Erörterung diese -
Punkte - muß einmal von Rekriminationen lo -gelöst
werden .

Man soll nicht übersehen , wie wett die witt »
schaftliche Erschütterung i « den deuffchen Gebieten
und wie groß di « soziale Unsicherheit ist , welche
dadurch über einen großen Teil unserer Bevölke¬
rung verhängt wurde .

Ma » soll nicht übersehen , daß dort , wo hrm-
dette Fabriken ftillgelegt worden sind , in eine «
verhältnismäßig engen Bereich ein ungewöhnlicher
sozialer Notstand zurückgeblieben ist , dm wir bis¬
her nicht gmügrnd zu bekämpsm vermochten .

Man soll auch nicht daS Ausmaß der poltti-
schm Aufpeiffchung und der Psychologischm Reiz¬
barkeit übersehen , welche - bei einem große « Teil
«nserer deutschen Bmölkerung anzutreffen ist .

Das sind drei Fragen an die Staatspolitik , die

nur so beantwortet werden können , daß wir unsere
Aufbauarbeit auf wirtschaftlichem Gebiett intensivie«
rm , daß wir unsere ArbertSlosenfürsorge nicht unter
das Minimum senken , da - zur Erhaltung der Men¬
schen nötig ist . und daß wir alle - vermeiden . waS

auch von den demokrattschen Deutschen als eine

Diskrimination empfunden werden könnte-
Auf diese Probleme muß die Staatspolitik eine Ant¬
wort finden .

Wir habm zur pofittvm Lösung dttser Frage
. beigetragen , was wir konnten , und werden weiter
unsere ganze Kraft dttser Aufgabe widmen . Die

Initiative , die Hauptverantwortuna und die Entschei¬
dung über Gelingen oder Mißlingen der Verständi¬
gungspolitik liegt jedoch beim Mrenden Staat -Volk
und seinen Repräsentanten . Uns obliegt e - daher,
ihnen unseren Appell zu unterbreittn , daß bei de »

durchgreifenden und systematischen Sanierung der

Verhältnisse in unseren Grenzgebieten die Kräfte
nicht er . lahm e n mögen !

mit ? Ich möchte dir nur gute Wäsche geben . Aber
wer wird sie dir waschen ? "

Zwei PappkartonS stopft sie voll . Ich sehe
zu und stehe , wie Vater ISIS , mit müde her¬
abhängenden Armen daneben .

„ Du kommst nicht an die Front , Kleiner,
hat Vater gesagt . . . Damals glaubte man aller¬
dings , der Krieg würde in vierzehn Tagen zu

Ende sein . "
Stt verschnürt mein Gepäck .
„Fertig . Wir wollen bald essen . "
Die Suppenschüssel versendet wohlriechende

Dämpfe . Die Lampe wirst « inen milden Schein .
Angst vor dem Abschied drückt mir die Kehle zu¬

lähmt mich . Ich kann nicht essen , schiebe den Tel¬
ler zurück und lausche auf den Pendelschlag der

Uhr .
Onkel Auguste kommt mit stürmischer Um¬

armung . Wie Lesueur sagt er : »Leute ist der

große Tag . " Das sagt er mit ganz fester Stimme
und mit einem sehr würdigen Gesicht .

Er setzt sich neben Mama . Sie sehen süh
ähnlich . Beide haben die gleiche Nase , dttselben
zusammengewachsenen Augenbrauen » dieselben
schweren Lider und schmattn Lippen .

„ Je größer du wirst . Kleiner , desto mehr
gerätst du nach uns " , stellt Onkel fest .

Wieder klopft eS. Tavernier und seine Mut¬
ter kommen . Er sieht vergnügt auS und begrüßt
Onkel milttärisch .

Mama stellt di « guten Gläser auf den TW
und eine Flasche . Wir stoßen an .

Tavernier , schon leicht angesäuselt , sagt mit¬
sein GjlaS hebend : J

„ Nimm ' s nicht schwer . Wir kommen bald
auf Urlaub . "

Mama lächelt . Die Sympathie , die mit
mein Freund bekundet , beruhigt sie .

Onkel Naffckt in die Hände .
„ Es ist Zeit , Kinder , man muß auseinam

derfinden . "
„ Noch einen Augenblick ! "

^Fortsetzung folgt . ) .
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Das Verbot
der „ Arbeiterzeitung “
Den „ Mitteilungen des AuSlandsbüroS öster¬

reichischer Sozialdemokraten " entnehmen wir :

Die »Arbeiter - Zeitung " ist vom Februar
1934 bis zum März 1937 in Brünn erschienen .
Im März 1937 mußte sie infolge von Verfügun¬
gen der tschechoslowakischen Behörden nach Paris
verlegt weiten . Nunmehr wird auch die Verbrei¬
tung der in Paris ausgegebenen »Arbeiter - Zei¬
tung " in der Tschechoslowakischen Republik ver¬
boten .

Die »Arbeiter - Zeitung " ist die einzige
Pariser Zeitung , die in der

Tschechoslowakischen Republik
nicht verbreitet werden darf .
Alle französischen Zeitungen , auch solche , die den

deftigsten Kampf gegen die französische Regierung
führen , aber auch alle in Paris herausgegebenen
Zeitungen der deutschen , italienischen , russischen ,
ukrainischen Emigration können in der Tschecho¬
slowakischen Republik verbreitet werden , nur die

»Arbeiter - Zeitung " nicht .
Der Grund dieser auffälligen Maßregel

kann nicht in der politischen Haltung der »Arbei¬

ter - Zeitung " liegen . Die „Arbeiter - Zeitung " hat
niemals die innere oder die äußer « Politik der

tschechoslowakischen Regierung , niemals die inne¬

ren Verhältnisse in der Tschechoslowakei kritisiert .
Auch die Stellungnahme der „Arbeiter - Zeitung "
zu Problemen der internationalen Politik , Hr
Kampf gegen den Anschluß Oesterreichs an Hitler -
Deutschland und gegen die Restauration der Habs¬
burger in Oesterreich , ihr Kamps um den Anschluß
Oesterreichs an die demokratischen Mächte steht
unzweifelhaft im Einklang mit der Politik der

tschechoslowakischen Regierung .
Die österreichische Polizei ist nicht imstande ,

die Massenverbreitung der „Arbeiter - Zeitung " in

Oesterreich zu verhindern . Was sie selbst nicht zu
leisten vermag , verlangt die österreichische Regie¬
rung von ausländischen Regierungen . Me führt in

Prag immer wieder Beschwerde darüber , daß die

„Arbeiter - Zeitung " angeblich aus der Tschecho¬
slowakei nach Oesterreich geschmuggelt werde . Of¬
fenbar ist das Verbot der Verbreitung und Beför¬
derung der »Arbeiter - Zeitung " in der Tschecho¬
slowakei zu dem Zwecke erfolgt , um den vermeint¬

lichen Schmuggel der „Arbeiter - Zeitung " aus der

Tschechoslowakei nach Oesterreich zu verhindern .
In Wirklichkeit kamen von der „Arbeiter -Zei¬
tung " , seitdem sie in Paris herausgegeben wird ,
in die Tschechoslowakei nicht mehr als ungefähr
1000 Exemplare , die regelmäßig an Einzelabon¬
nenten und Zeitungsverschleitzer von Paris aus

geschickt wurden ; die Auflage der -Arbeiter -Zei¬
tung " in Oesterreich ist unvergleichlich größer . Die

österreichische Regierung wird die Erfahrung ma¬

chen, daß di « Massenverbreitung der - Arbeiter -

Zeitung " in Oesterreich auch dann nicht verhin¬
dert werden wird , wenn kein einzigesExemplar der

»Arbeiter-Zeitungs mehr in die Tschechoslowakei
kommt .

• ' #

Das „ Prävo lidu " schreibt über das Verbot
der „Arbeiter - Zeitung " am 17 . November :

„ Wir betrachten es als unsere Pflicht , der Oef -

fentlichkeit mitzuteilen , daß diese Entscheidung des

Ministeriums deS Jauern ohne Wisse « der

KealitionSparteien erfolgt ist

und darum Gegenstand des Einschreitens nicht nur

im Parlament , sondern auch in der Regierung sei »

wird . ES handelt sich offensichtlich um eine schlechthin

überflüssige Gefälligkeit für die österreichische Regie¬

rung , die stch darüber beschwert , daß die »Arbeiter »

Zeitung " angeblich von uns auS «ach Oesterreich ge¬

schmuggelt werde . "

Wir haben unsere Meinung zu diesem un¬

glücklichen und verurteilenswerten Schritt unscrer

Behörden schon gesagt und glauben , daß er den

Initiatoren in den Augen des demokratischen
Europas nicht nützen wird .

Der Präsident der Republik empfing am

Donnerstag , den 18 . November , den Minister
für soziale Mrsorge Jng . N e ö a s.

Die Kommunisten und der Staatsvoran¬

schlag . Der Abgeordnete Dolanskh hat im Bud¬

getausschuß des Abgeordnetenhauses die Erklä¬

rung abgegeben , daß die Kommunisten für zwei

Kapitel des Voranschlages stimmen werden . Es

sind dies die Kapitel : Präsident der Republik
und Ministerium des Aeußern .

Schweizer Kommunistenführer
verhaftet

Zürich . ( Havas . ) Der „Freiheit " zufolge
nahm die Polizei eine Hussuchung bei dem Kom¬

munisten Humbert Grpz und dem Mitglied des

Nationalrates Ernest Walter vor . Beide wurden

verhaftet . Eine Haussuchung wurde auch in der

Redaktion der „Freiheit " vorgenommen . Die

STA erfährt in einem Bericht über die Verhaf¬

tung , daß im Verlaufe der Durchsuchung festge¬

stellt wurde , daß die Zentrale der kommunistischen
Partei in der Schweiz für die Freiwilligenwer¬
bungen nach Spanien gearbeitet hat .

Abkühlung England—Portugal
London . (Eigenbericht. ) Das „ Echo de

Paris " teilt mit , daß die englische Militär¬

mission , deren Entsendung nach Portugal be¬

vorstand , nicht abreisen werde . Die englisch¬

portugiesischen Beziehungen haben sich im Zu «

sammeishang mit der Kolonialdebatte sehr stark

«chgekühlt.

Politischer Terror Im Staatsforst
Deutsche als tschechische Muß - Agrarier

Wieder müssen wir zu den Zuständen in den

Staatsforstbetrieben Stellung nehmen . Die tsche¬
chischen Agrarier betrachten diese Betriebe an¬

scheinend als ihre unumschränkte Domäne , in der

sich ihnen auch jeder parteipolitisch zu fügen hat .
Wir haben wiederholt darauf hingewiesen , daß

deutsche Forstarbriter in die von den tschechische »

Agrariern aufgezogene Gewerkschaft gepreßt wer »

den . Diese Forstarbriter können kein Wort tsche¬

chisch . Wer aber nicht bei der Gewerkschaft der

tschechischen Agrarier organisiert ist , wird entwe¬

der überhaupt nicht , oder günstigstenfalls nur vor¬

übergehend in den Staatsforst eingestellt . Ganz¬

jährige Arbeit bekommen nur die Mitglieder der

Gewerkschaft der tschechischen Agrarpartei .

Wir wollen hier nicht ausführlich die Frage
erörtern , ob auf dir Staatsforstbeamten das Ter¬

rorgesetz etwa nicht angewendet werden darf .

Wir wollen nur diepolitischeDummheii
aufzeigen , die diese Drahtzieher der stärksten Re¬

gierungspartei begehen . Glauben denn diese

staatlichen Forstbeamten , die sich zu Zutreibern

der tschechischen Agrarpartei hergeben , daß diese

deutschen Holzhauer auf diese Weise zu tschechischen

Republikanern erzogen werden ? Glauben die

tschechischen Agrarier , daß sie auf diese Weise etwa

Wähler im deutschen Bolle bekommen ? Nein , sie

zwingen die Leute zur Gesinnungslumperei nach

de « Methoden , die drüben im Dritte « Reiche

übrig sind . Wollen die Leute Arbeit in der Nähe

ihrer heimatlichen Scholle haben , dann müssen

sie , die deutschen Proleten , heucheln , daß sie tsche¬

chische Agrarier geworden sind . Sieht man nicht

ei «, daß man diese Leut « zur Unaufrichtigkeit , zur

Unwahrheft zwingt , damit sie sich ein Stück Brot

verdienen können ? Denkt man dabei nicht daran ,
daß diese Leute , wenn sie so zur Unaufrichtigkeit
und Unwahrhaftigkeit gepreßt werden , überhaupr
jedwedes Gefühl für Wahrheit und Auftichtigkeir
verlieren werden ? Es erhebt sich für diese deut¬
schen Arbeiter die Frage , ob sie gegenüber solchen
staatlichen Organen , die sie diesem Gewissens¬
zwang unterwerfen , überhaupt noch zur Wahrheit
und Aufrichtigkeit verpflichtet sind . Ist es nicht
fo , daß es sittliche Pflicht wird , gegenüber staat¬
lich besoldeten Terroristen sich mit den Mitteln
zur Wehr zu setzen , die einem noch zur Verfü¬
gung stehen ? Das ist eben nur noch die Unauf -
richtigkeit .

Wir Sozialdemokraten haben einen genügend
sOveren Kampf gegen den sudetendeutschen
Faschismus , gegen die Agitationsmethoden , d: e
vom Dritten Reiche her in unser Grenzgebiet ein¬
dringen zu führen . Nun kopieren unsere staat¬
lichen Forstbeamten getreulich die Hitler - Henlein -
methoden . Denn eS ist fast einerlei , ob nur der
sudetendeutsche Grenzbewohner in Deutschland
eine Arbeit bekommt , der dort mit seiner Henlein -
legitimation aufwarten kann , oder ob hier im
tschechischen Staatsforst nur der deutsche ortsan¬
sässige Holzhauer eine Arbeit bekommt , der nach¬
weist , daß er bei den tschechischen Agrariern orga¬
nisiert ist . Beide handhaben die gleiche Metbode ,
beide wollen kein « aufrechten Menschen , sondern
charakterlose , unterwürfige Kreaturen .

Wir sagen den verantwortlichen Organen
der Republik diese Dinge wieder einmal mit aller
Deutlichkeit und fordern , daß endlich Abhilfe ge¬
schaffen wird .

Erklärung

Zu dem in dieser Zeitschrift am 12 . Oktober
1937 unter der Uebrrschrift „ Konrad Heuleins
Forderung " und dem Untertitel „ Enthüllungen
und Aufklärungen über den Ankläger im Falle
Rutha " veröffentlichte » Artikel erklären wir , daß
wir über die Rede Konrad HrnlrinS bloß referiert
haben und daß wir weder die Absicht hatten noch
haben , « ns mit den Ausfällen Konrad Henleins
gegen die Zeitschrift „ Sozialdemokrat " zu identifi¬
zieren , waS wir hiemit der Redattion der genann¬
ten Zeitschrift aufllären .

Die Redattion der „ Neuen Morgenpost " .

Erklärung
Zu der in der „ Friedländer Zeitung " vom

13 . Oktober 1937 veröftenttichten Nachricht : „ Der
Fall Rutha " , erklären wir , daß wir die erwähnt «
Nachricht alS Bericht über die Rede des Politikers
Konrad Henlein und nicht alS eigene Meinungs¬
äußerung veröflentlicht haben . Mit den in der von
« nS wiedergegebenen Rede Konrad HenleinS ent¬
haltenen , auf die Zeitung „ Sozialdemokrat " be¬
züglichen , beleidigenden Behauptungen können
wir uns in keiner Weise identifizieren . Wir wider ,
rufe « daher den beleidigenden Artikel und leisten
der Redattion „ Sozialdemokrat " auf diese Weise
volle Genugtuung .

Die Redaktto » der „Friedländer Zeitung " .

größter körperlicher Schmerzen , seiner Frau Wei¬
sungen darüber gab , was alles zu geschehen habe ,
damit die Arbeitslosenam Fälligkeitstage
ihre Unterstützung richtig erhalten . . .

Wir hoffen , daß es den Aerzten bald gelin¬
gen werde » unseren prachwollen Genossen bald
wiederherzustellen und ihn seiner Familie und
seiner Arbeit wiederzugeben .

Die praktische Durchführung

der Proportionalität
Dr . Hodza geht zum Teil

auf Jakschens Vorschläge ein

Auf die Anregung deS Genossen Falsch

in der Generaldebatte zum Budget , zwecks be¬

schleunigter Durchführung deS 18 . Feber noch

nachttäglich in den Voranschlag eine angemes¬

sen « Summe für sozial «, wirtschaftliche und

personelle Erfordernisse einer etappenweise «

Proporttonalität aufzunehmen , erwiderte Mi¬

nisterpräsident Dr . Hodja in seinem Schluß »

wort :

„Kollege Falsch kam mit dem Vorschlag , daß
der Budgetausschuß in manifestanter Weise einen

Standpunkt in der Frage der Proportionalität
«innehme und daß «ine Resolution genehmigt
werde , die der Regierung austrägt , daß außer¬
halb des Rahmens des Budgets für die Durch¬

führung der Proportionalität eine besondere

Summe gewidmet werde .

In der Sache selbst kann ich soweit damit

Übereinstimm en , daß die Regierung er¬

mächtigt werde , den Grundsatz der Proportionali¬

tät mich in den Fällen durchzuführen , wo diese

Durchführung gewisse finanzielle Aufwände er¬

fordern würde . Ich muß allerdings darauf be¬

harren , daß sich diese Resolution im Rahmen des

vorgeschlagenen Budgets bewege , und ich könnte

nicht die Zustimmung dazu geben , daß an den

Budgetposten , die mit der Durchführung der Pro¬

portionalität zusammenhängen , Aenderungen vor¬

genommen würden . Mit diesem Vorbehalt kann

ich der Resolution zustimmen . "

Endlich SchluB
mit der Wolf * Presse ?

Im Budgetausschuß des Abgeordneten¬

hauses erklärte Ministerpräsident Dr . HodZa , er

benütze zwei Anfragen bänglich der Wolf - Presse

zu der Konstatierung , daß die Rechtsverhältnisse

dieser Presse so kompliziert sind , daß unter kei¬

nen Umständen weder die Regierung noch ihr

Vorsitzender eine Verantwortung für das über¬

nehmen , was in dieser Press « geschrieben wird .

Er sei darauf vorbereitet , diesen komplizierten

Rechtsverhältnissen ein Ende zu bereiten .

Auch im Sinne eines Wunsches der Sparkommis¬

sion bereite er eine Lösung auf einer

neuenGrundlage vor , wobei er in grund¬

sätzlicher Uebereinstimmung mit dem General¬

berichterstatter in Erwägung ziehe , daß der

Staat auch als Zeitungsherausgeber ein schlech¬

ter Unternehmer ist und man aus dieser Er¬

kenntnis die Konsequenzen ziehen soll .

Sudetendeutschtum und Ausland

Eine Abfuhr der SdP

Am Schlüsse seiner Rede im BudgetauS -

chusse, die wir an anderer Stelle bringen , setzte

ich Genosse Jak sch mit den Abgeordneten der

SdP wegen der gegen seine Londoner Reise er¬

hobenen Vorwürfe auseinander . Man müßte sich

im Henleinlager endlich über die richtige Aus¬

legung einigen . Abgeordneter Dr . Rosche hab «

den Redner als Sympathisierenden ,

ja beinahe als Kronzeugen für die sudeten¬

deutschen Beschwerden reklamiert , während « D i e

Zeit " ihn als bestochenen tschechischen Agenten
hinstelle . Welche Version die richtige ist , mögen
die Herren mit ihrem Gewissen ausmachen . Ge¬
nosse Jaksch empfiehlt den SdP - Politikern , ihren
wtalitären Geist nicht allzu offen zur Schau zu
tragen . Wenn Herr Henlein nach London reisen
darf , warum dürfe das ejn aktivistischer Politiker
nicht tun ? Den Herrn Dr . Jonak konnte man
wegen einer „ unerlaubten Auslandsreise " aus
der Parteileitung hinauswerfen , w i r aber
unterstehen zum Glück noch nicht der Disziplinar¬
gewalt der SdP ,

Wenn „ Die Zeit " in ihrer Karikatur es
so schön darstelle , wie Redner einen Redakteur
deS „ Manchester Guardian " bestochen habe , so
sei es zweifelhaft , ob sich die SdP bei dem stark
entwickelten Ehrgefühl de » englischen Journa¬
lismus dadurch eine bessere Position geschaf¬
fen hat .

Unternehmer - Kamerad
vor dem Arbeitsgericht

In der Fabrik Josef Meisel in St . Geor¬
genthal betreibt fest März 1936 der Färber
Hermann Schmidt aus Warnsdorf eine

Strang - und Abfallfärberei fast ausschließlich
mft . Hilfsarbeitern ", denen er elende Stunden¬
löhn « zahlt . Dies in einem Bettiebe , dessen Chef
der „eindeuttg sozialen " Partei angehört ; und
auch die Arbeiter schwären auf die „Volksge¬
meinschaft "

Im September 1937 wurde der in diesem
SdP - Musterbetrieb beschäftigte Heizer entlassen
und wie wir nun in Erfahrung gebracht haben :
hat der Entlassene eine Klage beim Arbeitsgericht
in Warnsdorf eingebracht , durch welch « er die
Bezahlung der geleisteten Ueberstunden
erreichen will . Es wurde ein Betrag von rund
7000 XL eingellagt . Diese Summe gibt eine bei¬
läufige Vorstellung davon , wie eS in diesem Be¬
ttiebe mft der Einhaltung der gesetzlichen Ar¬
beitszeit aussieht I Der klagende Heizer hatte
eine durchschnittliche Arbeitszeit von 80
bis 90 Stunden wöchentlich !

Wir werden über den Ausgang des Pro¬
zesses eines Kameraden - ArbeiterS gegen einen
Kameraden Unternehmer berichten .

Bezirksvertrauensmann
März - Ronsperg bei der Arbeit
schwer verunglückt

Der RonSperger Bezirksvertrauensmann der
DSAP , F r a n z M ä r z, ist am Montag an
seiner Arbeitsstelle in der Spatgrube schwer ver¬
unglückt . Während der Arbeit löste sich eine Ma¬
terialwand derart los , daß dem Genossen März
der rechte Schienbeinknochen und der linke Unter -
schenkel gebrochen wurden . Der Verunglückte
mußte sofort ins Krankenhaus nach Taus ge¬
bracht werden .

Der UnglückSfall wirkt umso ttagischer , als
es März erst vor kurzem nach langer Arbeits¬
losigkeit endlich wieder gelungen war , Arbeit zu
bekommen .

Noch am Sonntag hatte März , der auch
Kassier seiner Gewerkschaft , deS Keramarbeiter -
Verbandes , ist , an der KreiSgewerkschaftSkommis -
sion in Mies teilgenommen Kennzeichnend für
diesen Vertrauensmann ist , daß er vor seinem
Abtransport ins Krankenhaus , also im Zustand

Der Präsident der ReichSmustkkammrr in
Berlin , Dr . Raabe , war ( samt Herrn HanS
Grohmann aus Breslau ) von der „ Ortskultur «
lammer " deS Bundes der Deutschen in Karlsbad
eingeladen worden , in Karlsbad ein Konzert zu
dirigieren . Wie die „Zeit " mitteitt , ist am Mitt¬
woch ein Auftrittverbot für Raabe als
Dirigenten eingetroffen .

Zwei Seelen « nd ein Gedanke . . . Wir hat¬
ten gestern die Meldung eines ftanzösischen Blat¬
tes veröffentlicht , daß Hitler die Neutrali¬
sierung der Tschechoslowakei
nach dem Muster Belgiens anstrebe , um bei einem
Zusammenstoß der Großmächte die tschechoslowa¬
kische Armee ausschalten zu können . — Am sel¬
ben Tage ttat die SdP im Außenausschuß des
Abgeordnetenhauses durch Herrn Birke eben¬
falls für die Neutralisierung der Tschechoslowakei
im Sinne Belgiens ein . Sie wäre nach Birke
„ geradezu eine Erlösung " und würde eine Poli¬
tik der Befriedung und des Ausstieges garan¬
fieren . Die Tschechoslowakei müsse nach Birke
ihrer Außenpolitik eine Wendung geben : Als
Nationalitätenstaat mft Berlin zur Sicherung
Europas ! Selbsttedend nahm sich Birke auch der
Forderungen Deutschlands nach Kolonien wärm¬
stens an und verteidigte die reichsdeutschr Presse
wegen der Teplitzer Kampagne : „ Wenn das offi¬
zielle Pressebüro und amtliche Stellen die Taten
der Polizisten gutheihen . dann braucht man sich
nicht wundern , wenn die Presse der
Reiches diese unerhörten Vorfälle in d e u t -
licher Weise zum Ausdruck bringt . "

Verhaftung wegen Steuerhinterziehung . Der
Braumeister Baier von der Kubinsky - Brauerei
in Trübel im Bezirk Plan wurde von der Ge -
fällskonttolle verhaftet und nach Plan eingelie -
fert . Weitere Verhaftungen stehen bevor . ES soll
sich um Steuerhinterziehungen in großem Aus¬
maße handeln . Baier ist «in sttammer SdP -
Mann . Vor dem Brauhaus steht eine Säule mit
einem AuShang - Kasten der SdP . Die Herrschaft
ist dafür bekannt , daß sie nur ganz niedrig « Stun -
denlöhne bezahlt und keine „marxistische " Orga¬
nisation duldet . Die Arbeiter werden gezwungen ,
bei der M> P organisiert zu sein .

Der große alte Mann
Ein Masarykbuch von Josef Hofbauer
erscheint am 10 . Dezember imVerlagEugen

Prager , Bratislava .
Inhalt :

T. G. Masaryk . Gedicht von Josef Hofbauer . —
Beweint von Millionen — Symbolischer Aus¬
stieg — Erzieher und Kämpfer — Anwalt der
Frauen — Freund der Arbeiter — Im sterben¬
den Oesterreich — Philosoph , Revolutionär ,
Staatengründer — Der große Demokrat —
Sozialismus — . . . und die Deutschen — Le -
benslehrer — Die Wahrheit siegt .

Preis der etwa SSO,Seiten starken Buche » in Ganz¬leinen für organisiert « Arbeiter biL 2 « . —.
Bestellungen nehmen entgegen : die Zentralstellefür das Bildungswesen in Prag XU . ,Slezskä 13 ; alle Kolporteure der Lokal - und
BezirkSorganisattonen und die Verwaltung deS
. Dampf ' , Prag II . , Lühowova 37 .

WWWWWWWWWWWWWWWMWWWWWWmW



Tritt 4 Freitag , 19 . November 1937 Nr . 272

Stratosphären - Fernverkehr
Der Plan Auguste Plccards

So leicht Professor Auguste Piccard mit sei¬
nem Zwillingsbruder , dem Professor Jean Pic¬
card , zu verwechseln ist —■ es gibt Hunderte Anek¬
doten über Verwechslungen der beiden Strato¬

sphärenforscher — so leicht ist auch die charakteri¬
stische Gestalt des berühmten Mannes zu erren »
nen , wenn er ' vor uns steht . Den grossen hageren
Mann , mit der weit in das Haargebüsch reichen¬
den Stirne erkennt jeder Zuhörer sofort , da Pro¬
fessor Piccard an das Vortragspult der Prager
» Urania " tritt . Der dicht besetzte Saal zeigt das

grosse Interesse , das dem Mann und dem Thema
des Abends ( Die Stratosphäre als zukünftige
Bahn für den Fernverkehr ) gilt .

In ruhigen , sachlichen Worten , die manch¬
mal durch eine witzige Bemerkung gewürzt oder

durch eine ausholende Bewegung der Hände un¬

terstrichen werden , beginnt Prof . Piccard den
Raum des künftigen Fernverkehrs , die Strato¬

sphäre , zu schildern . Sehr wichtig ist, dass dies «
fast wasserdampffrei « , von Winden , Stürmen und
Wolken nicht mehr durchzogene Schicht dünner

Luft in unseren Breiten zwar erst in 12 . 000 Me¬
ter Höhe , in der Arktis aber schon in fünf » bis

sechstausend Metern beginnt . Flüge von Moskau

nach San Franzisko , von Sowjetrussland nach
Nordamerika , die über den Pol in sechstausend
Meter gehen , sind dann also bereits Stratosphä¬
ren - Fernverkehr .

Professor Piccard hält das Problem einer
l u f t d i ch t e n K a b i n e, die für die Reise
in der dünnen, , nicht mehr atembaren Luft not¬

wendig ist , für das am leichtesten zu lösende . Ohne
Zweifel find auch bei den Ballons in dieser Hin¬
sicht alle Schwierigkeiten überwunden . Die vom

Menschen auSgeschiedene Kohlensäure kann durch
Apparate leicht auS der verbrauchten Luft genom¬
men und zugleich der Sauerstoff wieder ersetzt
werden . In einem kurz vor dem Prager Vortrag
gegebenen Interview meinte Professor Piccard ,
dass . es vor allem an der Aenzstlichkeit der Kon¬

strukteure liege , wenn diese luftdichte Kabine nicht
auch für das Flugzeug geschaffen sei . Es scheinen
aber doch für das Flugzeug , einmal durch die

dauernden Erschütterungen des Mowrs und zum
anderen durch die vom Piloten zum Motor und

zum Leitwerk notwendigen Verbindungen , weit -
auS grössere Schwierigkeiten zu bestehen .

Die Ballonfahrer der Strawsphäre haben es

allmählich durch richtig « Wahl des Anstrichs der

kugelförmigen Strawsphärengondel erreicht , die

Sonnenwärme zur normalen Heizung des Kugel -
innern auszunutzen . Vielleicht lässt sich auch diese
Methode zum Teil im Fernverkehr der Strato¬

sphärenflugzeuge übernehmen . Es ist aber währ - '
scheinlich , dass man sich dort bequeme Temperatu¬
ren durch Elektroheizung verschaffen
wird .

Der Anreiz , Stratosphärenflugzeuge zu ver¬
wenden , beruht neben den besseren meteorologi¬
schen Bedingungen vor allem auf der Tatsache ,
dass man in zehnmal dünnerer Lust , bei gleichen
aerodynamischen Bedingungen , dreimal

schneller fi t egen kann . Diesen Zustand
findet man in etwa 16 . 000 Meter Höhe .

Die Schwierigkeft besteht darin , dass man

auch einen dreimal stärkeren Motor
verwenden muss. Das ergibt , zwar bei dreimal

höherer Geschwindigkeit wieder gleichen Benzin¬
verbrauch . da aber der Motor schwerer wurde , ist
das Nutzgewicht kleiner geworden .

llm dieser Schwierigkeit zu entgehen , baut

man nun inBelgien ein Flugzeug mft Straw¬

sphärenkabine , das nur in einer Höhe von fünf¬

tausend Metern stiegen soll . Die Stratosphären -
kabine erhöht in gkosscm Masse die Flugsicherheit .
Schon bei einem längeren Aufenthalt in Höhen
um viertausend Meter zeigen sich bei den Piloten
sonst die Anzeichen einer besonderen Höhen¬
krankheit . Der Pilot wird wifähig , rasche

Entschlüsse zu fassen und zeigt in allen Lagen
einen gänzlich ungerechtfertigten Optimismus .
Vergleichbar ist dieser höhenkranke Pilot am besten
mit einem durch Alkohol Angeheiterten . Man

weiss, was schon ein leicht betrunkener Auwführer
am Steuer eines Kraftwagens anrichten kann .
Wie gefährlich ist erst ein angeheiterter Flugzeug¬
führer ! Diese Gefahr der dünnen Luft scheidet die
Ueberdruckkabine des belgischen Flugzeuges nun

vollständig aus .

Aus dem Schatzkästlein
der Kommunisten

„ Die Regierung der faschistischen Diktatnr "

„ . . . das alles beweist , daß die Regierung
Malypetr - Meißner - BeneS - Czech zur Regie¬
rung der faschistischen Diktatur wird . . .
Darum ist es für die tschechische Bourgeoisie
im gegebenen Augenblick vorteilhafter , die
faschistische Diktatur unter der Maske der

„ Verteidigung der Demokratie " zu errich¬
ten . . . "

( Resolution des VIII . Plenums des ZK. der
KPTsch . vom 29. Oktober 1938)

Hinaus aus der Regierung !

„ Die Partei muß den sozialdemokratischen
Arbeitern zeigen , daß die Zusammenarbeit
mit der Bourgeoisie und die Teilnahme an
der Regierung mit den Repräsentanten der
faschistischen Bourgeoisie keinerlei Vertei¬

digung gegen Hunger und Faschismus ist . "
( Resolution des X. Plenums des ZK. der KPTsch . )

„ . . . daß die faschistische Diktatur des
tschechischen Finanzkapitals unter der Lo¬

sung Verteidigung der Demokratie , der Re¬

publik , des Staates , der nationalen Freihei¬

ten , gegen alle Nichtdemokraten und Feinde
der tschechischen Selbständigkeit " durchge¬
führt wird , und daß sie auf den „ vitalen
Kräften der Nation " begründet ist , wie sich
Dr . Benei gerne ausdrückt und worunter die

sogenannten Burgparteien einschließlich der

Sozialfaschisten zu verstehen sind . "
( Karl Neumann 4in der Broschüre : ,,Klare

Front gegen den Opportunismus “ 1994)

Kriegsvorbereitungen in — der Tschecho¬
slowakei

„ Fieberhafte Kriegsvorbereitungen in der
Tschechoslowakei . . . . Die „ sozialistischen "
Regierungsparteien , die deutsche und tsche¬
chische Sozialdemokratie sowie die tschechi¬
schen Nationalsozialisten stellen sich bedin¬

gungslos hinter das Rüstungprogramm der

Bourgeoisie . Nur die Kommunisten traten

mutig auf und stellten sich dem imperiali¬
stischen Rüstungsprogramm der Regierungs¬
koalition entgegen . "

( Kar ! Breun , Prag , in der Bader „ Rund¬
schau “ Nr . 62 vom 29. November 1994,

Seite 2814)

Sechs Bergleute verschüttet

Hindenburg . ( Oberschlesien . ) Auf einer

Schachtanlage der Königin - Luisa - Grube ging
Mittwoch bei einem Gebirgsschlag ein Abbau¬

pfeiler zu Bruch . Sechs Bergleute sind von der

Aussenwelt abgeschnitten worden . Bis Donnerstag
vormittags konnte noch keine Verbindung mit den

Verschütteten ausgenommen werden .

Ehrendokwr F . B. KrejLi Das Professoren -

kostegium der philosophischen Fakultät der tsche¬
chischen Universität in Prag hat den Schriftsteller

Professor Piccard hofft , dass man nach eini¬

gen guten Erfahrungen mit diesen Sub - Strato -

sphärenflugzeugen bald in Höhen von über zehn¬

tausend Meter im Fernverkehr gehen wird .

Professor Piccard ist nicht , wie manche Blät¬

ter behaupten , schon fiebzehnmal in der Strato »

sphäre gewesen , er hat sich bis jetzt nur zwei »
m a l so fern von der Erde aufgehalten . Professor

Piccard ist jedoch ein echter Gelehrter und so hat
er ganz übersehen , dass cs eine Kraft gibt , die

mehr als alle werbenden Worte und wirtschaft »
lichen Berechnungen den Stratosphärenflug for »
cieren wird : das ist die militärischeNot «
Wendigkeit . KD .

F. B. K r e j i i , Redakteur des „ Prävo Lidu "

für seine Verdienste um die tschechische Literatur
und Kultur zum Ehrendokwr ernannt . Diese Er¬

nennung ist für KrejLi eine ganz besondere

Ehrung , denn diesem Mann kommt in der Er¬

ziehung der tschechischen Arbeiter zu verfeinerwm
literarischen Geschmack und zur Wertung der gei¬

stigen Kultur von höherer Warte ein grosses Ver¬

dienst zu . Die verdiente Ehrung KrejLis , die auch
uns freut , ehrt aber gleichzeitig die Universität ,
die einem Schriftsteller , der sich vor allem be¬

müht hat , von Arbeiwrn gelesen zu werden , in

dieser Weise gerecht wird . Sie gübt damit ein
Vorbild jenen deutschen Hochschulen , die aus der

Verleihung von Ehrendoktoraten «ine Partei¬
angelegenheit insofern gemacht haben , als eine

solche Ehrung auch hierzulande nur jenen zuteil
wird , die einer entschieden demokratischen Gesin¬
nung nicht verdächtig sind .

Einheitsstrafen für Benützung der Notbremse .
Die Eisenbahnverwaltung hat einen einheitlichen
Tarif für die Geldstrafen festgesetzt , die wegen
unbefugter Benützung der Notbremse im Zuge
oder wegen unbefugten Aufenthaltes auf den

Eisenbahngeleisen verhängt werden . Wer auf
diese Weise einen Schnellzug auf einer der

Hauptstrecken zum Stehen bringt » muh 80 KL

bezahlen , bei Personenzügen ermässigt sich die

Strafe auf 60 KL und auf den Nebenstrecken
und bei Lokalbahnen auf 30 KL.

Ein neuer heftiger Taifun wütete auf den

Philippinen und suchte insbesondere die Inseln
Leyte , Sebu , Panay und Mindoro heim . Auf der

Insel Cebu sind einige hundert Personen obdach¬
los , zwei Personen fanden den Tod .

Japaner plündern in Schanghai . Die Besit »
zer britischer und amerikanischer Häuser teilten
mit , dass die japanischen Soldaten einige Häuser ,
die britisch - amerikanisches Eigentum sind , ge¬
plündert haben . Sie haben damit das von den

japanischen Behörden in den Strassen plakatierte
Verbot überschritten , in welchem es heisst, dass die
japanischen Soldaten den Boden ftemden Eigen¬
tums nicht betrewn dürfen .

Der jüngste Krieg . Gemäss dem Vorbild der

Grossen , einander zu überfallen , ohne sich den
Krieg zu erklären , ist ein schwerer Konflikt zwi¬
schen den Einwohnern der Insel Jersey im Aec -
melkanal und den Bewohnern der Stadt St . Maw
an der bretonischen Küste ausgebrochen . Jersey ist
englisch , St . Malo französisch , und dazwischen lie »

gen die kleinen Inseln von Minguiers , bisher nur
bewohnt von einigen Möwen , wenn auch di «

Fischer sowohl von Jersey wie von St . Malo oft
dorthin fuhren , weil diese Gegend sehr fischreich
ist . Nach einem stillen Uebereinwmmen war es
bisher die Aufgabe des französischen Seedienstes ,
die Bojen in der Umgebung der Minguiers zu
legen und zu kontrollieren . Plötzlich wurden vor

einigen Wochen die Fischer von Jersey anderer
Ansicht , sie legten ihre eigenen Bojen , zerstörten
die französischen . und besetzten sogar die Min »
guiers - Jnseln . Dies liessen sich wiederum d' e
Fischer von St . Maw nicht gefallen , und jetzt tobt
ein kleiner Krieg von Boot zu Boot , über dessen
Ausgang man noch nichts sagen kann . Glück¬
licherweise hat der Bürgermeister von St . Malo
sich an den Quai d ' Orsay gewandt , damit diesrr
auf Grund der bestehenden Verträge die Sache
rechtlich ordnen kann . Es bleibt zu hoffen , dass der
Fischerkrieg ohne dipwmatischen Eingriff beigelegt
wird , da sonst nichts weiter übrig bliebe als die
Bildung eines Richtinterventions -
k o m i t i 3 . . .

Englands Bahnen bleiben Privatbesitz . Im
Unterhaus wurde Mittwoch abends ein Antrag
der Labour - Opposition auf Nationalisierung des
Transportwesens in England eingebracht . Der
Antrag wurde mit 163 gegen 98 Stimmen
abgelehnt .

Auf der Suche nach dem Inka - Gold . Eine
bolivianische Minengesellschaft lässt zur Zeit de »
grössten Frachttransport auf dem Luftwege vor¬
nehmen , der jemals durchgeführr wurde . Es han¬
delt sich darum , die Berge in der Umgebung deF
Tipuani - Flusses wieder zu erschliessen . Hier wurde
vor über 200 Jahren sehr viel Gold gefunden , der
Tipuani - Fluss erscheint unter dem Namen „ b ? r
Goldfluh " in den alten Sagen der Inkas . W« e
man im 16 . , 17 . und 18 . Jahrhundert in diese
völlig unwegsame Gegend gelangen konnte , die

zum Teil über 4000 Meter hoch liegt , ist ein Ge¬

heimnis der Inkas geblieben . Die jetzige Wieder¬

erschliessung ist jedenfalls nur so möglich , dass
Flugzeuge alle Apparate und Maschinen für die

Bohrungen an Ort und Stelle bringen . Die Aus¬

rüstung der bolivianischen Gesellschaft wiegt ins¬

gesamt 600 . 000 Kilogramm , und die „ Paname -
rican Airways " haben eine Reihe ihrer grössten
dreimotorigen Apparate zur Verfügung gestellt .
Die Transporte haben bereits begonnen , es wird
aber 100 Flugtage dauern , bis alles herange¬
schafft worben ist , wobei die Flugzeuge jedesmalOss Ist der Krieg ! — Die Zerstörung Tsdiapeis

Suzanne Marwille ,

die zum Fiün zurückgekehrt ist und die Hauptrolle in

o r d u b a I " spielt , einem Film , der nach dem
bekannten Roman von Karel Capek gedreht wurde .

über die Spitzen der Kordilleren , also rund 6000
Meter hoch steigen . Allein die Vorbereitungsarbei¬
ten kosten , wie man sich denken kann , mehrere
Millionen Dollar , demnach mutz die zu erwar¬
tende Ausbeute des GoldflusieS wirklich so mär¬

chenhaft hoch sein , wie es in den allen Sagen
heisst .

Wie sie Oesterreich lieb « . . . Die Vertre¬
ter der österreichischen Filmindustrie , welche in

diesen Tagen in Berlin mit der Reichsfilmkam¬
mer verhandelten , teilen mit , dass die Berli¬

ner Kreise die Einfuhr von österreichischen Fil¬
men nach Deutschland respektive die Finanzie¬
rung dieser Einfuhr um 50 Prozent zu

reduzieren beabsichfigen .
Die Einwohnerzahl der USA . AuS neue «

Statistiken geht hervor , dass die Bevölkerungs¬

zahl der Bereinigten Staaten zum 1. Juli d. I .

129,257 . 000 Seelen betrug . Rach der letzten
Bolskzählung im Jahre 1930 betrug die Einwoh¬
nerzahl 122,775 . 000 Personen .

Die japanischen ' Verluste . Der Sprecher der

japanischen Regierung beziffert die japanischen
Verluste an der Schanghaier Front bis zum 15 .
November mit 9700 Toten und 29 . 800 Verletz¬
ten . Diese Verluste stellen etwa 80 Prozent der
Gesamwerluste Japans dar . Bon den Todesfäl¬
len entfallen etwa zehn Prozent auf Ableben in¬

folge Krankheit .

Dir ersten Marken für den ' Sokol - Kongreß . Die

Postverwallung bereitet die Ausgabe der ersten Em «

Mission der Gelegenheitsbriefmarken für den Sokol -

kongress vom Jahre 1938 vor . Die erste Ausgabe ist
den Winterspielen gewidmet , welche vom 6. bis 13 .
Feber 1938 in der Hohen Tatra stattfinden . Die
Marke wird zu Beginn des Monates Jänner auS -

gegeben werden und wird nur «ine beschränkte Zeit
gelten .

DiPhtherir . Jmpfnng . In der letzten Zell tritt
wiederum in grösserem Massstab « die Diphtherie auf ,
in einigen Gemeinden hat sie epidemischen Charakter
angenommen . ES werden auch Erkrankungen bei ge¬
impften Kindern gemeldet . bei denen die Nachimpfung
unterlassen wurde . DaS Staatliche Gesundheit - «
mstitut macht daher neuerdings auf die Notwendig¬
keit der Nachimpfung aufmerksam und fordert die

Aerzte wie die Eltern auf , die Nachimpfung sofort
turchzuführen . sobald in der Gemeinde der erste
Diphtherie - Fall austritt . Zur Nachimpfung genügt tu
der Regel eine Injektion . Bisher nicht geimpfte Kin¬
der sollen zur Impfung vorbereitet werden . DaS

Staatliche Gesundheitsinstitut bereitet einen neuen

Impfstoff gegen Diphtherie vor , der nur eine

einzige Injektion erfordert , allerdings unter der

Voraussetzung , dass nach Ablauf einiger Monate und

bei drohender Epidemiegefahr daS Kind nachgeimpfk
wird . Ausserdem bereitet dar Staatliche GesuudheitS -
institut einen neuen kombinierten Impfstoff gegen
Diphtherie , Scharlach und Keuchhusten vor , der in

zwei Injektionen verabreicht wird , wobei nach sechs
Monaten eine dritte und im Falle einer Epidemie¬
gefahr eine weitere Injektion gegeben werden muss.
Beide Impfstoffe wurden bereits bei Laboratoriums¬

versuchen erprobt und werden in einigen Instituten
bereits plastisch verwendet . Zur allgemeinen Ver¬

wendung werden sie wahrscheinlich Ende dieses Jah¬
res gelangen .

Vom Rundfunk
empfehlenswertes aus den Programment

Samstag :

Prag , Sender I : 10 . 05 : Deutsche Presse , 10 . 30 :
Schallplatten . 14 : Deutsche Sendung : Fröhliches
Wochenende . Lieder un ErzgebirgSdialest , 17 . 55 :
Deutsche Sendung : Zeitgenössische Musik , 18 . 45 :
Deutsche Presse . 18 . 55 : Deutsche Aktualitäten ,
20 . 05 : AuS dem Smetanasaal : Konzert der tsche¬
chischen Philharmonie : Mozart . Schubert , Johann
Strauss . 22 . 15 : Operettenmusik . — Prag , Sender
II : 14 . 20 : Deutsche Sendung : Kleines Solisten¬
konzert : Lieder von Brahms und Götz , 14 . 55 :
Deutsche Presse , 18 . 15 : Salonorchester . — Brünn
17 . 40 : Deutsche Sendung : Spielen und singen wir
auS der Speisekarte , — Rundfunkspiel : Pierre macht
Ordnung . — Preßburg 12 . 35 : Rundfunkorchester¬
konzert . — Kaschan 11 . 05 : Militärmusik , 12. 05;
Schallplatten . Mährisch - Oftrau 15 . 20 : Unterhal¬
tungsmusik .
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zeugen für die Größe der den Armen gewährten
Hilfe und für die überragende Bedeutung det
freien Gewerkschaften für daS arbeitende Volk !

Niederlande eröffnet . In Schönlinde wurde die «
ser Tage das erste neue Kaufhaus des Konsum «
Vereines Teichstatt im Rahmen einer Feier er «
öffnet und damit eine wichtige Etappe der ge «
noffenschaftlichen Entwicklung im nordböhmischen

Ergebnislose Verhandlungen
im Kladnoer Revier

In der Direktion der Prager Eisenindustrie -
Gesellschaft in Kladno fanden Mittwoch Verband «
lungen über die zu Mitte des Vormonats vorge¬
legten Lohnforderungen der Bergarbeiter statt .
An den Verhandlungen nahmen die Vertreter
aller Bergarbeiter - Gewerkschaftsorganisationen
und der Arbeftgeber teil . ' Ein Einvernehmen
wurde nicht erziett . Die Grubeneigner erklärten ,
daß die Bedingungen der Bergarbeiter für das
Kladnoer Steinkohlenrevier untragbar seien .
Sie empfahlen den Bergarbeiter - Vertretern eine
Revision ihrer Forderungen . Weitere Verhand¬
lungen werden wahrscheinlich am 29 . November
ausgenommen werden . Die Sprecher der Berg¬
arbeiter erklärten , das Ergebnis der gestrigen
Verhandlungen ihren Gewerkschaftszentralen und
den Mitgliedern zwecks Stellungnahme vor¬
zulegen .

Unser Außenhandel
mit den einzelnen Ländern

Das Statistische Staatsamt veröffentlicht
nachstehende Ziffern über den tschechoslowakischen
Außenhandel mit den wichtigsten Ländern im Ok «
tober , bzw . in den ersten zehn Monaten des Jah¬
res , verglichen mit der entsprechenden Zett des
Vorjahres ( in Millionen Kronen ) :

Niederland erreicht . Der moderne , praktisch , ge¬
diegen und mit Geschmack eingerichtete Bäu ist
ein vorbildliches Werk genossenschaftlichen Auf¬
bauwillens und ein schöner Beweis solidarischer
Kraft .

Kunert gibt die Wäscheerzeugung auf . Die

erst vor geraumer Zett errichtete Wäschefabrik
Kunert & Löffler in Warnsdorf wird am Jahres¬
ende endgültig den Bettieb einstellen . Die ge¬
samte maschinelle Einrichtung wurde bereits an
die Firma Christian Ludwig in Asch verkauft Die
Warnsdorfer Wäschefabrik , die zum Familienbesitz .
der Eigentümer der Kunertschen Strumpffabrik
gehört , versuchte durch ihre Preispolitik sich in der
Wäschefabrikation zu einer ähnlichen Monopol¬
stellung aufzuschwingen wie die Firma Kunert in
der Strumpferzeugung . Wie verlautet , sind diese
Bestrebungen jedoch in erster Reihe an dem
Widerstand der Abnehmer gescheitert , die die Lie¬
ferungsbedingungen der neuen Wäschefabrik nicht
akzeptieren wollten .

Der Vatikan für Franco
Mailand . In allen Kirchen Italiens betrei¬

ben die Geistlichen im Sinne der Anweisungen , die
sie aus dem Vatikan erhielten , eine ausgedehnte
Propaganda für die italienische Intervention in
Spanien zugunsten Francos . Diese Propaganda
stützt sich auf folgende „Argumente " : Notwendig « jkett des Kampfes gegen den Bolschewismus , der '
Unordnung in der Welt sät ; Wiederherstellung
des Friedens , der von der Niederwerfung der
antisozialen Kräfte abhängt ; die Prinzipien der
Lehren Christt , die die Oberhand gewinnen müs¬
sen über die Lehren der Gottlosen . Also sei .
es der Faschismus , der , folgend den Lehren
des Evangeliums , gegen Unordnung und. Unfrie -den zwischen den Völkern stteitet und daher den
einzigen Wall zur Verteidigung des Friedens und
der Zivilisation darstellt . . .

Monarchistenführer als Betrüger
Wien . Der einstmalige Führer der östexrei «

chischen Monarchisten H o y n i g g wurde unlängst
verhaftet , weil er sich in der Vereinigung „ Otto -
nia " betrügerische Manipulationen zuschulden
kommen ließ . Später wurde er in Freiheit gesetzt ,
das Verfahren wurde aber gegen ihn auf freiem
Fuße weitergeführt . Es wurde nunmehr gegen
Hoynigg die Anklage eingebracht , derzufolge er
v 0 . 000 Schilling aus dem Unter st üt -
zungSfonds der oberwähnten Vereinigung
veruntreut hat . Hoynigg wurde neuer »
l i ch verhaftet . ' ‘

Die Populationsfrase
und unsere Arbeitslosenfürsorge

Tokio . Wie das Blatt „Asahi " berichtet , habensich alle Minister der japanischen Regierung auf denStandpunkt HirotaS geeinigt , die Regierung Gene¬ral Francos in Spanien anzuerkennen .
Washington . Entgegen den Behauptungen , daßdie Rückkehr des Konsuls der USA , Chapman , nachBilbao eine Anerkennung der Regierung Francodurch die USA bedeute , erllärt das Staatsdeparte -

sein könne .

' Kräfte einsetzen , um ihn zugunsten der Erhaltung
und des weiteren Ausbaues der Arbeitslosenfür¬
sorge zu entscheiden .

Mit dem Fortschreiten der Besserung der

wirtschaftlichen Lage kehrten auch günstigere Vor¬

aussetzungen für die Durchführungen von Lohn¬
verhandlungen durch die freien Gewerk¬

schaften wieder zurück . Mit 387 ist die Zahl der

Lohnbewegungen im Jahre 1936 bedeutend höher
als im vorhergehenden Jahre , und die Zahl der

daran beteiligten Arbeiter und Arbeiterinnen hat

sich nahezu verdreifacht . Daß das Ziel

dieser Lohnbewegungen in der überwiegenden
Mehrheit der Fälle eine Erhöhung der Löhne war ,

ergibt sich aus den in den Krisenjahren von den

Unternehmern erzwungenen Lohnkürzungen . Im
Verhältnis zu der großen Zahl der Lichnbewegun »
gen ist die Zahl der Streiks mit 69 verhältnis¬
mäßig gering . Der Erfolg der gewerkschaftlichen
Jnitiatwe in der Lohnfrage besteht darin , daß
1936 für rund 138 . 000 Beteiligte 971 Verträge

abgeschloffen wurden , die Teuerungsaushilfen ,
laufende Lohnzulazen und andere Verbesserungen
der Avbeitsverhältnifse brachten .

Mtt dieser auf die unmittelbare Verbesse¬

rung der sozialen Lage der Arbeiterschaft gerich¬

teten Tätigkeit sind die Aufgaben der dem Deut -

chen Gewerkschaftsbund angeschloffenen Orga¬

nisationen keineswegs erschöpft . Die Entwicklung
der Wirtschkflt fordert von den freien Gewerk¬

schaften und ihren Funktionären in viel stärkerem

Maße eine Mitarbeit bei der Lösung wirtschaft¬
licher Probleme und Neugeftaltungsversuche , als

das früher der Fall war . Daraus ergibt sich die

Rottvendigkeit einer gründlichen gewerkschaftlichen
Schulungs - und Bildungsarbeit , der die Ver¬

bände im Rahmen ihrer Möglichkeiten zu entspre¬

chen versuchen. Daß gerade dieses Aufgabengebiet
vom Deutschen Gewerkschaftsbund klar erkannt

wird , dafür zeugt diese Stelle des Berichts : .
„ Die Tätigkeit eines Funktionärs einer

freien Gewerkschaft ist aber nicht nur beschränkt

auf die Werbung neuer Mitglieder , die Einhe¬

bung der Beiträge und die Auszahlung von Un¬

terstützungen , wie ehedem . Seine Aufgaben sind

ungleich vielgestaltiger geworden . Er muß — um

nur einige anzuführen — Unterhändler sein , um

die Jntereffen seiner Mitarbeiter gegen den Un¬

ternehmer zu vertreten , er muß als Mitglied des

Betriebsau sichuffes wirken , unter Umständen als

Beisitzer bei den Schiedskommissionen , der Ar¬

beitsgerichte , in der Krankenversicherung , in der

Gemeinde , in den Sozialkommissionen und in vie¬

len anderen Körperschaften . Er Muß also nicht nur

die einschlägigen Gesetze kennen , er muß auch von

der Wirtschaft und dem Finanzwesen einiges ver¬

stehen . . . "
Wo ist noch em « andere deutsche Organisa¬

tion , di « wie der Deutsche Gewerkschastsbund

und seine Verbände durch Vorträge , Kurse und

Jnternatschulen die Arbeiter zur Beherrschung
und Lösung der wirtschaftlichen Probleme befä¬

higen ?
Ein Bericht ganz ohne Phrasen, . sachlich

nüchtern . Aber die Tatsachen , di « er sprechen läßt , :

( M. Gr . ) Im Klttb „ N oväSvoboda "

sprach Universttätsprofeffor Dr . Emil Schön -

b a u m, Vorsitzender des Sozialinstituts der

Tschechoslowakischen Republik über „ Die Popu¬

lationsfrage und unsere Arbeitslosigkeit " . Prof

Schönbaum erwähnte , daß in anderen Senaten

dem Rückgang der Population sehr großes Jnter -

esse entgegengebracht wird . Den Mangel an qua¬

lifizierten Kräften , welcher sich heutzutage be¬

merkbar macht , erklärt Prof . Schönbaum Zürich

den Ausfall der , wie er sagte , „ ungeborenen

Kinder " , das ist durch die mäßige Natalität in den
“ Kriegs - und in den darauf folgenden Jahren . • .

Hier ging der Vortragende zur Erörtecung

!der Frage über , was abkr mit dem so für da- -

>Leben geretteten Arbeiter geschehen soll . Auch in

j Konjunkturzeiten wird hierzulande eine gewiffc

! Anzahl der Arbeitsbereiten arbeitslos bleiben .

. Diese stabile Arbeitslosigkeit ist nicht mit der vor -

An wtta bereits eingeführt ist und gut fungiert , auch bei i ment , daß von einer solchen Anerkennung keine Reden wirb,iuns einzuführen . ' jein könne .

Jahrelang verwiesen die Betriebsinhaber bei jeder
Gelegenheit auf die Zustände in Ameriie , die
ihnen ideal erschienen . Dort zahlte der BetcicbS -
inhaber keine sozialen Beiträge . Man mußte ihnen
immer wieder vor Augen halten , daß der Ange¬
stellte in Amerika viel höhere Löhne habe und daß
ihm dadurch ermöglicht werde , sich privat di «
Krankenpflege angedeihen zu lasten , die dem hie¬
sigen Arbeiter die Krankenkaffa gibt , außerdem
ist er in der Lage , eine Privatversicherung einzu¬
gehen und auf diese Weise sein Alter zu sichern .
Prof . Schönbaum findet die Erklärung für diese
andersartigen Verhältniff « unter anderem darin ,
daß Amerika früher den Begriff „ alter Arbeiter "
nicht kannte . Jedes Jahr strömten junge Arbeits¬
kräfte ins Land und das dauerte bis nach dem
Kriege , so lange die Immigration nicht verboten
wurde . Heutzutage gibt es alte Arbeiter auch in
Amerika , die Krise ist schuld daran , daß sie nichr
mehr so viel verdienen und daß sie ost gezwungen
waren , die eingegangenen Privatversicherungen
fallen zu lasten . Man sieht also jetzt auch in Ame¬
rika ein , daß man bloß mtt der Charitas nicht
puskommt und deshalb kommt das stüher gelä¬
sterte Versicherungswesen auch dort zu Ehrxn .

Prof . Schünbaum wies entgegen den jetzt in
unserer Presse verbreiteten Anschauungen darauf¬
hin , daß in anderen Staaten die Summen , die
für die Arbeitslosen ausgegeben wurden , noch
höher waren als bei uns . Trotzdem wird eS not¬
wendig sein , den Staat von der Arbeitslosenfür -
sorge zu entlasten . Prof . Schönbaum sagt , er
hätte nicht den Mut , einer zweiten Krise bloß mtt
den Mitteln , die das Genter System bietet , ent¬
gegenzutreten . ES wird nottvendig sein , auch die
Unternehmerkreise dazu anzuhalten , daß sie ihren
Beittag liefern und deshalb wäre eine Arbeits »
losenversicherung , die in vielen anderen Staaten -

Im Dienst des schaffenden Volkes
Oer Jahresbericht des Deutschen Gewerkschaftsbundes

Der Deutsche Gewerkschaftsbund erstattet
durch die Zentralgewerkschastskommisston soeben
seinen Jahresbericht , für 1936 , Es ist ein über ¬

zeugendes Dokument für die gewaltige Arbeit , die
die Zentralgewerkschaftskommission und die ihr
angeschloffenen freigewerkschaftlichen Verbände
für die arbeitende Bevölkerung unseres Staates
im , vorigen Jahre geleistet haben . Diese Arbeit
war deshalb besonders schwer und forderte den

Einsatz der ganzen Kräfte , weil das Jahr 1936
für die Arbeiterschaft noch weitgehend den ■Cha -
ratter eines Krisenjahres hatte . Erst in der zwei ¬
ten Hälfte nahm der wirtschaftliche Aufschwung
ein - lebhafteres Tempo an und bewirkte damit
eine Milderung des hatten Druckes , der Mthre
hindurch auf hunderttausenden Arbeiterfamilien
gelastet hatte . ,

Diese wirtschaftliche Lage bestimmte sehr we -

senüich die Tätigkett der Zenttalqewerkschafts -
kommission und der Verbände . Im Vordergrund
standen wieder die Bemühungen um die Durch ¬

führung von wirtschaftlichen und sozialpolitischen
Maßnahmen , die geeignet sein konnten , di « Kri ¬

senwirkungen für die Arbeiterschaft zu mildern
und den, sozialen Schutz und die Hilfe zu erwei ¬

tern . Die Vertreter des Deutschen Gewerkschafts ¬

bundes haben nicht nur wiederholt entsprechende
Eingaben an die Regierung und den Präsidenten
gerichtet, sondern sie haben auch durch Entsendung
von Delegationen , durch persönllche Aussprachen
ihren berechtigten Forderungen Nachdruck gege ¬

ben. Sie haben Aktionen unternommen zur Lin ¬

derung der Notlage in den deutschen Grenzgebie ¬

ten , zur Wiederbelebung der Industrie , zur Ab ¬

wehr der Verteuerung von Lebensmitteln und Be ¬

darfsgegenständen, zur Ausdehnung der staat ¬

lichen Ernährungsaktion und für eine Reform der

Arbeitslosenunterstützung zugunsten der Opfer
der Arbeitslosigkeit .

Neben dieser unmittelbaren Einwirkung des

Deutschen Gewerkschaftsbundes auf die Regie ¬

rung und die nachgeordneten Behörden zugunsten
der arbeitenden Bevölkerung leisteten die freize «
wettschaftlichen Verbände auch im vergangenen
Jahre eine weitgehende praktische Hilfe .
Die finanzielle Unterstützung , die sie den hilfsbe ¬

dürftigen Mitgliedern und ihren Angehörigen ge ¬

währt haben , ist unvergleichlich höher als jene
Spenden , mit denen die sudetendeutschd Volkshilfe
die Gesinnung,,der Armen zu kaufen versucht.
Von den Verwinden , des Deutschen . Gewerkschäfts-
bundes sind im Jahre 1936 aus eigenen Mitteln

allein an Arbeitslosenunterstützung 31 Millionen
Ki Arbeitslosenunterstützung ausgezahlt worden ,

zu denen noch der Staatszuschuß in Höhe von

84 . 6 Millionen KL kommt . Zusammen also haben
sie im Jahre der aufsteigenden Wirtschaftskon ¬

junktur 115 . 6 Millionen KL für die Arbeitslosen
auSgezahlt . Damit sind die Leistungen der frei ¬

gewerkschaftlichen Organisationen in der Kriscn -

zeit , also vom 1. Jänner 1929 bis zum 81 . De ¬

zember 1936 an die arbeitslosen Mttglieder auf
827 . 1 Millionen KL gestiegen . An dieser hohen
Summe läßt sich die wichtige Aufgabe ermeffen,
die die freien Gewerkschaften in den schiveren Kri ¬

senjahren im Jntereffe der Arbeiterklasse , aber

auch des Staates erfüllt haben .
Sie haben deshalb auch ein begründetes

Recht , sich mit dem schärfsten Nachdruck gegen alle

jene Vorstöße zu wenden , die auf eine Verschlech¬

terung der staatlichen Arbeitslosenfürsorze hin ¬

auslaufen . Der Jahresbericht weist darauf hin ,
daß derattige reaktionäre Bestrebungen vom Fi ¬

nanzministerium unterstützt werden . „ Im Kampf ;
um die Arbeitslosenfürsorge ", wird darin gesagt, '

„finden die Reaktionäre bestes Verständnis im

Finanzministerium. Kaum waren die Absichten
aus die Verschlechterung des Gesetzes durch die

Novellierung abgewehrt , wurde bekannt , daß im

Finanzministerium ein Memorandum ausgear - '
bei worden sei , das neuerliche Vorschläge auf

weitgehende Verschlechterung des Gesetzes ent - '

halte. Auch dagegen mußte mit allem Nachdruck
Stellung genommen werden , sollte nicht über - i

Haupt unsere bescheidene Arbeitslosenfürsorge |
wertlos werden . Tvm Finanzministerium wurde j

nachgewiesen, daß sein Vorschlag sowohl unbe ¬

gründet , als auch ftir die Gewerkschaften untrag ¬

bar sei. Das Kapitel über diesen Kampf ist noch

S ^rlamentarrichen
Vertreter der in Lohnabhängigkeit lebenden Arbeiter bleu

ht Arbeiterschaft , die Sozialdemokraten, alle chre lbm ärgsten schneiden die älteren Ar -
“ “ beitnehmer ab . Derjenige Arbeiter , der bereits

seine Arbditslosenzuschüsse erschöpft hat , der

manchmal schon zwei Jahre und länger arbeits¬

los ist , sein vierzigstes Lebensjahr oder auch mebr

erreichte , steht nun da , jedweder Hilfe der sozia¬

len Einrichtungen bar . Er ist nicht krank , lann

also nicht von der Krankenversicherung gepileft

werden , er ist nicht fünfundsechzig Jahre aV , hat

also kein Anrecht auf die Altersversorgung , er hat

keinen Unfall erlitten und kann nicht auf oinc

Jnvaliditätsrente Anspruch erheben — und er

bekommt kem « Arbeit . DieseLeute bilden

ein besonderes Problem und es

wird notwendig sein , dieses Pro¬

blem ganz gesondert zu lösen .

Jeder Sozialpolitiker in Europa kann sich i

nur freuen , wenn er sieht , wie jetzt in r

dieses Problem in Angriff genommen wird . ■

Die neue Regierung In Luxemburg
Ein Arbeiter wurde Minister

( I . I . ) Am 6. Juni haben die Wähler des
Großherzoztums Luxemburg in einer Volksab¬
stimmung ein reattionäres . Staatsschutzgesetz "
verworfen , das die frühere bürgerliche Regierung
B e ch vorgelegt hatte . Gleichzeitig errang bei den
damals durchgeführten Teiüvahlen die Arbeiter¬
partei beträchtliche Erfolge . Die Zusammensetzung
des Parlaments wurde dadurch so verändert , daß
es nunmehr 25 Katholiken , 18 Sozialisten , sechs
Liberale , drei unabhängige Demokraten , zwei
Halbfaschisten und einen Katholisch - Demokraten
umfaßt .

Damit war die bisherige Regierung unmög¬
lich geworden . Nach langen Verhandlungen ist
nunmehr eine neue Regierung zustandegekommen ,
die ein bedeutsames Ereignis in der politischen
Geschichte Luxemburgs darstellt . Zum erstenmal
nimmt die Arbeiterpartei an der Regierung des
Landes teil .

DaS neue Kabinett , das von dem Katholiken .
D u p o n g geführt wird , umfaßt drei Katholiken ,
zwei Bertteter der Arbeiterpartei und « inen Libe¬
ralen . Von den beiden Berttetern der Arbeiter¬
partei verwaltet Renk Blum das Justizministe »
rium und das Gesundheitswesen , Peter Krier
ist Arbeitsminister , Minister für Sozialversiche¬
rung und für Bergbau .

Einem Bericht des Spezialberichterstatters
deS Brüsseler „ Peupke " entnehmen wir folgende
Schilderung der Persönlichkeit der neuen Arbei -
terminister - r - - ---

„ Rens Blum , Advokat —' er hat noch gestern '
«ine Verhandlung geführt und verläßt seinen Beruf
mit Bedauern — ist der Intellektuelle . Er gehört
der Kammer seit 1918 ohne Unterbrechung an . In
den Jahren 1925 —1926 war er während fünfzehn
Monaten ihr Vorsitzender . Er ist Vorsitzender der
Arbeiterpartei .

Peter Krier ist der Arbeiter , der aus der Tiefen
des Volkes kommt , aber den eine lange Vevwal -
tungspraxis im Dienst der Arbeiterbewegung für
seine neue Aufgabe vorbereitet hat . Er ist Vorsitzen¬
der des Verbandes der Berg « und Metallarbeiter und
seit 1917 Abgeordneter . Innerhalb der Arbeiter¬
partei ist er der Vertreter der Gewerkschaftskommis » •:
sion Luxemburgs . . , ,Er ist der erste Proletatter , der in diesem
Lande auf einem Ministersessel Platz nimmt . " .

Clearing - Ottober Jänner —Oktober
Länder : Eins . Ausf . Eins . Ausf . Eins . Ausf .

1937 1937 1986
Deutschland 148 141 1. 882 1. 291 1 . 100 931
Oesterreich 45 87 864 738 282 578
Ungarn 19 20 127 188 181 125
Rumänien 58 59 375 553 280 SIS
Jugoflawien 32 68 847 494 269 814
Bulgarien 6 6 89 66 87 55
Italien 24 80 197 264 — —
Griechenland 18 2 88 81 58 25
Türkei 16 15 116 76 61 118

llebrige europäische Staaten

Großbritannien 57 110 597 836 359 570
Schweden 60 50 812 827 150 190
Norwegen 7 19 115 158 51 85
Dänemark 5 8 48 62 84 88
Frankreich 48 42 482 383 858 257
Belgien 27 27 263 203 175 146
Holland 37 44 342 410 237 249
Schweiz 40 86 298 874 247 287
Polen 18 28 224 184 166 129
Spanien 0. 3 0. 05 27 4 54 30
USSR 13 5 82 72 69 161

Ueberseestaaten :

USA 88 116 735 940 359 576
Kanada ■ 4 8 25 62 12 48
Argentinien 18 15 203 142 129 69
Brasilien 16 8 145 65 63 37
Australien 8 7 12 « 52 51 35
China 5 3 39 110 27 50
Britisch - Jndien 29 10 406 183 239 62
Aegypten 19 17 184 101 123 54
Südafrika 2 17 33 117 19 68

Das erste genoflcnschaftliche Kaufhaus im

Man erhält für
XL

100 Reichsmark . . . . . .
608, —

Markmünzen . . . . .
680, —

100 österreichische Schilling . . 526,50

100 rumänische Lei . . . .
16 . 05

100 polnische Zloty . . . . .
478,50

100 ungarischem Pengö . . . .
551 . 50

100 Schweizer Franken . - . 657 . —

100 ftanzösische Francs . . . 96 . 20

1 englisches Pfund . . . .
141 . 25

1 amerttanischer Dollar . . . 28 . 30

100 italienische Lire . . . .
11440

100 holländische Gulden . . . 1571 . —

100 jugoflawische Dinare . . . 62 . 05

100 BelgaS
482 . 50

100 dänische Kronen . . . 630 . —

100 schwedische Kronen . . . 728 . —
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Leitung
Generalkontrolle des Gastgewerbe - . Da - Pra¬

ger Magistrat wird in den nächsten Tagen eine all¬
gemeine Kontrolle aller Prager Hotels und Restau¬
rationen , Kaffeehäuser , Gastgewerbe , Weinstuben ,
Bars und Dancings , Automaten und Milchbuffetts
durchführen »

Ausflugszüge irr Staatsbahnen . Pom 23 . De¬
zember bis 2. Jänner Weihnachts - und Neujahrs¬
aufenthalt in den Beskiden 630 Kd, Weihnachten im
Riesengebirge lJohannisbad ) 600 Kd, in der Hohen
Tatra 640 Kd. Anmeldungen beim Referat für
Ausflugszüge im Basar neben dem Wilsonbahnhof .
Telephon 883 . 35 ,

Schulungstagung der Gesundheitsfürsorge . Die
Deutsche Tuberkulosenfürsorge veranstaltet am 27 .
und 28 . November l. I . in Prag für freiwillige und
berufliche Mitarbeiter der Gesundheitsfürsorge im
allgemeinen und der Tuberkulosenfürsorge im be¬

sonderen eine Schulungstagung . Es werden fol¬
gende Fragen behandelt : Rechtsfragen der Tuber¬

kulosenfürsorge , die Aufgaben der Fürsorgerin in
der Beratungsstelle und im Haus , Organisation und

Aufgabenkreis der Fürsorgestellen , die Leistungen der

Krankenversicherung , die Leistungen der Jnvaliditäts -
und Altersversicherung , Heilfürsorge in der Kranken¬

versicherung , Invalidität - - und Altersversicherung .
Vortragende sind : MUDr . Adalbert Gatter¬

mann , Doz Dr . Th . G r u s ch k a. Dir . Max
H aan m e r , Univ . - Prof . Dr . Ernst Hoyer ,
Frau Dir . Dr . Jedlitschka , JUDr . Jng .
Adolf Riedel .

Einige Prager Postämter übernehmen auch
nach den normalen Ämtsstunden gegen einen Zu¬
schlag von 1 Kd eingeschriebene Sendungen , und

zwar : Prag I : Kaprova 1, Prag II : Heinrichsgaffe ,
Denisbahnhof , Masarykbhf . - , By- ehradskä , Prag III :

Josefskä . Prag IV : Burg . Prag VII : Letenske näm . .

Prag VIII : Kobilisy . Rumunskä , Prag XI :

Fibichovä , Prag XII : Wilsonbahnhof . Moravskä ,

Prag XIII : Tyrsova . - Prag XIV : Sobeslavova .

Prag XV : Podoli , Pkemyslova , Prag XVI :

Prestlova , Westbahnhof . — Näheres auf den Aus¬

hängetafeln der Postämter .

Bettlerin vom Auto getütet . Das Lastauto des

Franz Zita aus Neuwysotschan überfuhr gestern
früh gegen 8 Uhr in der Podsbrader Straste vor Hlou -
bktin die Bettlerin Sophie Kunst aus Bechowitz . Sie

Wurde in - allgemeine Krankenhaus gebracht , wo ein

Schädelbruch , ein « schwere Gehirnerschütterung , ein

Bruch des linken Beins und mehrere Abschürfungen

festgestellt wurden . Die Verletzungen sind tödlich .

Auto tötet Radfahrer . Gestern stiest kurz vor

Mittag der 22jährige Bäckerlehrling Karl Bare

aus Veleslavin in Wokowitz gegen die Seitenwand

eines fahrenden Kraftwagens , den der Chauffeur

Jan Hanzlik lenkte . Vaic zerschlug mit dem Kopf
das Fenster , des Automobils und fiel bewusttlos zu
Boden . Die Rettungsgesellschaft brachte ihn auf die

Klimk Schloff «, wo er kurz nach der Einlieferung

verschied . Dem Wagenlenker wurde der Führerschein

entzogen und das Strafverfahren emgeleitet .

Kaffrehausmarder verhaftet . In der letzten Zeit

mehrten sich Manteldiebstähle in Prager Kaffeehäu¬

sern ; gestern gelang eS, den 45jährigen arbeitS -

und wohnungslosen Steinschleifer Josef M a c e k

zu verhaften , dem bisher acht solcher Diebstähle und

ausserdem «in Pelzdiebstahl nachgewiesen werden

konnten . Der Pelz im Werte von Kd 3000 . — konnte

beschlagnahmt werden . Macek ist geständig .

Haarbreit am Schwurgericht
vorbei

Prag . ( —rb —) . Der 33jährige Josef C e r -

n o ch lebte mit seiner 20jährigen Frau Anna in un¬

glücklicher Ehe . Wie die Erhebungen ergaben , war

er ein Trinker und es waren gerade seine alkoho¬

lischen Exzesse , die zur Zerrüttung der Ehe führten .

Am 10 . Juni verlieh ihn die Gattin und nahm daS

Töchterchen mit - Sie kehrte zu ihren Eltern in die

Ortsschaft Skury zurück , bei denen fie bis zur Durch¬

führung der Scheidung bleiben wollte . Ehe noch der

Angeklagte von dieser Tatsache Kenntnis erhielt ,
verursachte «r im Gasthaus der Ortschaft Otvovice ,

wo er wohnte , einen schweren Gasthausexzess und

muhte schliestlich an die Luft gesetzt werden . Schon

im Laufe dieses Abends hatte er allerlei verfäng¬

liche Reden geführt und sich insbesondere geäustert ,

. dass sich „ morgen etwas ereignen würde " . Dabei

zeigte er seinen Zechkumpanen ein Messer .
Aus dem Wirtshaus heimgekehrt , erfuhr er ,

dast seine Frau mitsamt ihrem kleinen Kinde die ge¬

meinsame Häuslichkeit verlassen habe . Dast sie nur

zu ihren Eltern zurückgekehrt sein konnte , war klar .

Eernoch machte sich noch in der gleichen Nacht auf

den Weg in das Dorf Skury , drang in das HauS

- seiner Schwiegereltern ein und fand alsbald die

Kammer , in der seine Frau mit dem Kinde schlief . Er

stiest der Schlafenden das Messer in die rechte Brust¬

seite . nahm das Kind auf den Arm und entfloh .

Die Verletzung der jungen Frau erwieS sich alS sehr

schwer und lebensgefährlich , doch kam sie mit dem

Leben davon . Josef Eernoch , der aus seinem Alko¬

hol - und Blutrausch bald erwachte , stellte sich frei¬

willig der Gendarmeriestation in Kralup . Die Vor¬

untersuchung wurde zunächst auf das Verbrechen
de snicht vollbrachten Mordes ge¬

führt , tstas bedeutet , dast der Angeklagte , wenn die

Staatsanwaltschaft die Tötungsabsicht bestätigt ge¬

funden hätte , vor das Schwurgericht gekommen wäre .

Die Tötungsabsicht war aber nicht nachzuweisen und

. lo wurde schliestlich gegen den Angeklagten blost die

Anklage wegen schwerer Körper¬

verletzung erhoben . Die inzwischen wiederher¬

gestellte Gattin entschlug sich der Zeugenaussage .
Ter Gerichtshof des GR . Dr . S o l n ä i erkannte in »

dessen den Angeklagten in Anbetracht der objektiv

festgestellten Tatsachen für schuldig und verurteilte
ihn . zu sechs Monaten schweren Ker¬
kers unbedin g/t . Die Strafe ist durch die
Untersuchungshaft verbüstt . Die Gatten verliehen
den Gerichtssaal in enger Umarmung , nachdem sie
nach der UrteilSverkündigung einen innigen Kuh ge¬
tauscht hatten .

Zwei Hausgehilfinnen
in ungerechtem Verdacht

Prag . —rb — Der aus der Ortschaft Orchiwreze
in Polen stammende Gregor Pazi u k ist ein
polizeibekannter Einbrecher , dem schon im Vorjahr
die Rückkehr in den Prager Polizeirayon verboten
wurde . Um dieses Verbot kümmerte er sich allerdings
nicht . Es gelangen ihm zwei verwegene Einbrüche in

der Wohnung eines gewissen Herrn Jakob Lichtwitz
auf den Weinbergen im November 1036 und in der
Villa eines anderen vermögenden Bürgers gegen
Ende Juli d. I . Die Beute war in beiden Fällen sehr
beträchtlich . Der Einbrecher wurde ausgeforscht und

gestern vor dem Strafsenat des GR . Dr . H r u § k a

zu zehn Monaten schweren Kerkers
verurteilt .

Bemerkenswert wurde diese an sich keineswegs
austergewöhnliche Sache durch die Begleitumstände .
Da in beiden Fällen die Türschlösser unbeschädigt
waren , wurden die Hausgehilfinnen der

geschädigten Parteien der Mittäterschaft verdächtigt
und in ' Voruntersuchung gezogen . Der Verdacht wog

umso schwerer , als die beiden Hausgehilfinnen
Schwestern sind und daher die Annahme nahe lag .

dast fie mit einer Einbrecherbande im Einverständnis

seien . Erst die weitere Untersuchung brachte Klarheit

in dieser Sache . ES ergab sich nämlich , dast der An¬

geklagte mit einem Jugendkameraden , der mit den

Schwestern befreundet war . ein Tanzlokäl besucht

hatte und den Mädchen mächtig den Hof zu machen

begann . Dieser Jugendkamerad wusste allerdings

nichts von dem verbrecherischen Lebenswandel des

Angeklagten , umso weniger natürlich die beiden

Hausgehilfinnen . Paziuk ersah eine Gelegenheit und

holte die HauS - und Wohnungsschlüssel der beiden

Schwestern auS deren Täschchen , nahm einen Seifen¬

abdruck von • ihnen und praktizierte sie dann in l . ie

Handtäschchen zurück . Auf diese Weise vermochte er

sich dann Duplikate der Schlüssel zu beschaffen , die

ihm den Einbruch ermöglichten . Wäre eS dem Ein¬

brecher gelungen , rechtzeitig zu entkommen , wäre

wohl zeitlebens der Verdacht der Mittäterschaft an

den beiden Hausgehilfinnen haften geblieben .

. Erklärung
Zu dem von dem gefertigten Paul Reimann

verfaßten und in unserer Zeitschrift „ Svttovh

rozhlrd " Rümmer 32 vom 31 . Juli 1937 « nter

der Ucberschrift „ Gegen da - trotzkistische Banditen¬

tum . Pie trotzkistische Unterwelt Prags " ver¬

öffentlichten Artikel erklären wir , daß wir die in

dem Artikel enthaltenen Behauptungen , welche

Herrn Willi Schlamm , Schriftsteller in Prag » be¬

treffen , nicht aufrecht erhalten können . Insbeson¬

dere können wir nicht behaupten , daß Herr Willi

Schlamm irgend einer Prager trotzkistischen Unter¬

welt angehören würde , daß er ein Feind der Ar¬

beiterklasse und ein trotzkistischer Agent des

Faschismus wäre . Darum widerrufen wir alle

beleidigenden Behauptungen des Artikels und die

beleidigenden Ausdrücke , soweit fie fich auf Herrn

Willi Schlamm beziehen , alS vollkommen unbe¬

gründet und leisten ihm hiedurch volle Genug¬

tuung .

Paul Reimann als Verfasser , Bedkich Reicin

als verantwortlicher Redakteur der Zeitschrift

„ Mezinärodnk tiskovä korestwndenre ( Jmprekor ) .

XunstnnäMssen

Festvorstellnng der „ Weber " anlässlich des 75 .

Geburtstages von Gerhart Hauptmann am 25. , No¬

vember im Deutschen Theater . Regie : Gellner .

Wochenfpielplan deS Reuen Deutschen Theater - .

Freitag halb 8 : Der Evangelimann , D. Festvor¬

stellung in Anwesenheit Wilhelm KienzlS . — Sams¬

tag halb 8: Madame Pompadour , C 2, neuem «

studiert . — Sonntag halb 8 : Entführung aus dem

Serail , halb 8: Frauen in New York . A 2.

Spielplan der Kleine « Bühne . Freitag 8: Hilde und

das Lotteriespiel , Theatergem . des Kulturverbander

und freier Verkauf . — Samstag 8 : Parkstraste
18 . — Sonntag 8 : Die Reise , 8: George und Mar¬

garet .

Vorträge
Klub „ Die Tat " Abg . Schütz spricht am

Freitag , den 10 . d. M. um 20 Uhr im grossen Hand -
werkervereinSsaale ( Smedky 22 ) über „ Junge Men¬

schen — neue Wege" . . Eintritt gegen Einladung ,
die bei Dr . Lemberger , Deutsches HauS , Zimmer

16 , Telephon 23461 , reklamiert werden kann .

Ueber den Geist der modernen Gewerkschaft - -

»rganisation sprach gestern im Sozialen Institut
Dr . Zelenka . Der Vortragende wies einleitend dar «

aus hin , dast die neuen Richtlinien der Gewerk¬

schaftsarbeit auS der wissenschaftlichen Analyse der

gegebenen Verhältnisse kommen müssen . DaS Fun¬

dament der sozialen und wirtschaftlichen Entwick¬

lung ist die Rechtssicherheit; die Teilnahme der Ge -

wcrkschaften an der Schaffustg neuer Gesetze wird

besonders heute wichtig , wo die wichtigsten Gesetz «

unsere - RechtssystemeS novelliert werden . In so¬
zialpolitischer Beziehung erwächst den Gewerkschaf¬
ten die Aufgabe der Erforschung des Arbeitsmark -
teS , der Leitung des Nachwuchses in die verschie¬
denen Berufe , sum die Ueberfüllung einzelner Be¬

rufe zu verhindern ) , das Studium der Frauenar¬
beit , des Problems der Ueberalterten usw . Ferner
stehen vor ihnen die grossen Sozialversicherungsauf¬
gaben ( Arbeitslosenversicherung etc . ) . Der Einfluss
und das Interesse der Gewerkschaften darf sich aber

nicht nur auf diese Gebiete beschränken , sondern fie
müssen sich auch immer mehr den wirtschaft¬
lichen Fragen z. Bsp . der dirigierten Wirtschaft ,
des Kreditwesens etc . zuwenden , ebenso wie fich
ihre Tätigkeit auch immer mehr auf kulturelle Fra¬
gen beziehen must . Die Probleme des Gewerkschafts¬
nachwuchses rücken die Notwendigkeit von besonderen
Lehrstätten für daS Studium der sozialen , wrrt -
schaftlichen und kulturellen Probleme in den Vorder¬

grund und machen die Erweiterung der Funktionen
des Sozialen Institutes notwendig .

, ^ >abt Ihr schon einmal die

Spießer unter der Lupe
gesehen ? Ihr begegnet Ihne « täglich » nd habt Euch

an ihre « Anblick gewöhnt . Wir wollen sie daher
einer wissenschaftlichen , vor allem aber ulkigen Un¬

tersuchung unterziehen . Kommt daher alle am

S » « « t a g, den 21 . November , um halb 8 Uhr

zum
Roten Klubabend

der Sozialistischen Jugend

in den Souterrainsaal der Produktrnbörse - Havsiörk -

platz .

Anschließend Tanz . Freiwilliger Beitrag . "

Die Katz im Sack kaufen ?
. . . » in » » eg » Zumutung für die gewiss » « *
hafte tiauof . au , Marmeladen , Kompotte , Ho *

nig , Senf , eingemachte Gemüse oder Fisch *
delikatessei zu kaufen , ohne sieh mit eige¬
nen Augen überzeugen zu können , daß sie
das richtige Maß erhält und der Inhalt ein¬
wandfrei ist . Eine kluge Ha sfrau lehnt es ab ,
blind einzukaufen — «ie verlangt immer und
überall die hygienische und durchsichtige
Glaspackung . Machen Sie » s ebenso -

kaufen
Sie in

der neueste Star von Hollywood auf , die alte So¬

phie T u ck e r , die grosse Chansonette , die heute so
etwas wie eine amerikanische Uvette Guilbert ist .
aber fich vom Konzertsaal ins Filmatelier zurückge¬
zogen hat . —eis —

du » der Partei
e

Die Versammlung mit dem Referat deS Ge¬
noffen Taub , die am 26 . d. Mi , stattfinden sollte ,
muss mit Rücksicht auf das noch immer geltende Ver¬
sammlungsverbot auf einen späteren Zeitpunkt
verschoben werden .

Dienstag , den 23 . November im Parteiheim
Obmänner - Konferrnz .

Zum Roten - Klubabend der SJ , der am 21 .
d. M. , um 10 . 30 Uhr im kleinen Saal des Cafö
„ B ö r s e " stattfindet , find auch alle Parteigenossen
und Genossinnen herzlichst eingeladen .

Der Dknr

Broadway Melodie 1938 . Wenn man die Da¬
tierung dieses amerikanischen Revuefilms als Pro¬
phezeiung gelten lässt , wird sich auch im kommenden
Jahr » am Stil des Ausstattungsfilms jenseits des
Ozeans nichts ändern : Es wird weit « mit Step »
tanz , mit Drehbühne und Beleuchtungseffekten , mit
sinnlosen Kostümierungen , ^leistendem Prunk , wir -
belnder Akrobatik , gutgedrillten Girl « und Boy -
Truppen hoch h « gehen . So geschieht «S jedenfalls
hier , in einer recht zusammenhanglosen Szenen¬
folge , in der Komik , Lyrik . Pferdesport , Solotanz
und Ballett abwechseln und irgendwie noch eine

Liebesgeschichte mit einer Tänzuin untergebracht
ist . In der Fülle der Mitwirkenden befinden sich , wi*.

meft bei solchen Gelegenheiten die unwahrscheinlich
meist bei solchen Gelegenheiten , die unwahrscheinlich
Elegante Robert Taylor — und einmal taucht auch

Lteratac

Perfekt Tschechisch für 4 KL monatlich ! Ein

vorzügliches und unübertroffenes Mittel zur schnel¬
len und vollständigen Erlernung der tschechische«
Sprache bietet das regelmässige Lesen der einzig¬
artigen und hochinteressanten Sprachzeitschrift „ Der
deutsch - tschechische Leser und Ueberseher " . Diese
Monatsschrift enthält ständig viele gute Erzählungen ,
Kurzgeschichten , Anekdoten , Gespräche , belehrende
Aufsätze , Briefe usw . Durch Gegenüberstellung bei¬

der Sprachen entfällt das lästige Aufsuchen in

Wörterbüchern und wird eine Selbstkontrolle über

das Gel « nte ermöglicht . Frei von Grammatik ,
werde « dem Leser in leichtsahlicher und angeneh¬
mer Form lebendige Sprachkenntnisse vermittelt ,
wie sie zum richtigen , ungezwungen und fliessende «
Lesen und Sprechen in der tschechischen Sprache un¬

bedingt gehören . Wer gar kein Tschechisch kann , be¬

stelle den Mitte Dezember in neuer , verbesserter
Auflage erscheinenden Vorkurs für Anfäng « , der

in kurz « Zeit die nötigen Vorkenntnisse vermittelt .

, Gratis - Heft « durch all « Buchhandlungen , oder direkt
durch den Verlag Gustav Förster , Gablonz a. N.

Urania Kino , Kiimentsliä 4.
Fernsprecher 61623.

Dentsck « Premiere

„ San Francisco “

An unsere Abonnenten und Genossen !

Wir werden wie im Vorjahre die

Neujahrs - Enthebunsen
in unserem Blatt veröffentlichen , wodurch den Genossen die mit

den Neujahrsgratulationen verbundenen erheblichen Unkosten

erspart bleiben .

Die Enthebung kostet Kö 10 * — und wird nach Orten geordnet ,
lediglich Namen und Beruf enthalten .

Wir ersuchen alle Abonnenten , die tieferstehende Enthebungs¬
bestellung freundlichst auszufüllen und umgehend an uns ein

zusenden . Die Bestellungen müssen bis spätestens 10 . Dezember

bei uns einlangen .
DI « Verwaltung .

Leterlleh ans füllen ! 1 - • —

Neujahrs - Enthebung
für „ Sozialdemokrat * *

Ich bestelle hiemit unter dem Namen ; —

Beruf : — — — Ort : —- —- —» —> —«

eine Neujahrsenthebung zum Betrage von Kö 10 . — und sende Ihnen diesen

Betrag per Erlagschein ein .

Unterschrift :

B e z u g S b e d i n g u n g r n: Bei Zustellung mS HauS oder bei Bezug durch die Post monatlich Kk 16. - . vierteljährlich Kt 48 - . halbjährig Kd 08 - ganzjährig K 192 . —. — Inserate werden lau »

Tarif billigst berechnet . Bei öfteren Einschaltungen Preisnachlass Rückstellung ,on Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Rerourmarken — Die Zeitungsfranka ur wurde von der Poft » und Tele -

graphendirektion mit Erlass Nr . 13 . 800/VI1/1030 bewilligt . lKontrollpostamt Praha 25. — Druckerei : „ Orbis " , Druck - , Verlags - und ZeitungS - A. - G. Prag .
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